
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1909

255 (1.11.1909)



255. FarlsruR Montag, den i . November ioso. 2«. Tabrg.

\
Tageszeitung für öos werktätige Volk Badens

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
AtiLncmentspreis: Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
« Pf., vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen

monatlich 65 Pf . _ Bei der Post bestellt und dort abgeholt
jzMkk -,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk.vierteljährlich .

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d . Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluß : y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y39 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein.
Geschaftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends l - 7 Uhr.

Druck und Verlag

, chdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales , Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weitzmann ,
Gewerkschaft!., Chronik, Genossenschaft!., Soz .Rundschau : H Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

vir Lamttagsstichwahlen
. . . der Reaktion insofern einen kleinen Trost gebracht ,~
tS ihr , wenn auch nur mit geradezu verzweifelten An -
zgungen gelungen ist , einige der durch das Ergebnis
Hauptwahlen stark gefährdeten Mandate zu behaupten.
Stimenzahlen zeigen aber , daß diese „ Erfolge" fast

nur noch Pyrrhussiege , man kann auch sagen Zu -
.allssiege sind . Es ist gar nicht ausgeschlossen , daß

amtliche Zählung in dem einen oder andern Wahlkreis
Ueberraschungen bringt . So gering sind die Majori -

mit welchen es dem Zentrum und den Konserva-
. gelungen ist , den Ansturm der Großblockparteien in
6 Wahlkreisen abzuwehren . Dabei hat insbesondere
Zentrum in den letzten Tagen eine Agitation be-

, die an Skrupellosigkeit kaum noch zu über¬
ist.

sozialdemokratischen Wähler haben die
Zentralwahlkomitee ausgegebene Parole durchweg

befolgt . Wenn es der Reaktion trotzdem gelungen
sechs» Mandate zu behaupten , so verdankt sie das

serven, die sie ausbieten konnte. Die sozialdemo -"
che Partei darf stolz darauf sein , daß auch die von ihr
gewonnenen Wähler , von welchen die Gegner be¬
eten , daß sie größtenteils nur zum Protest einen

mokratischen Stimmzettel abgaben, glänzend Dis -
gehalten haben. Das berechtigt uns zu der Hoff-
daß diese Wähler dauernd bei unserer Fahne ge¬
worden können.

die nationalliberalen Wähler haben im großen
ganzen die ausgegebene Parole befolgt. Nur im Be-
D u r l a ch -- E t t l i n g c n haben .sie .versagt und

beren Teile für den konservativen Kandidaten ge -
Es sind eben auch Wähler , die überhaupt nicht~ I, sondern konservativ gesinnt sind und ebenso trifft

auf einige Orte des Bezirks Durlach - Land zu .
im Schwetzingen Bezirk hat eine beträchtliche
der nationalliberalen Wähler für den konservativen

rumskcmdidaten votiert . Sonst aber haben die An-
. der nationalliberalen Partei Ordre pariert und

mt den Beweis erbracht , daß das Großblockabkommen
f a Wünschen entsprach. Damit ist dem Zentrum ein
er Strich durch die Rechnung gemacht . Seine inser-
W Hetze gegen dieses Abkommen hat den beabsichtig -

«n Zweck nicht erreicht und wird ihn nicht erreichen .
Ueberblickt man das Wahlresultat , so zeigt es sich , daß
Reaktion auf der ganzen Linie hätte zurückgeschlagena>cn können , wenn die Nationalliberalen schon gleich

den Wahlen von 1905 das getan hätte , war sich bei
, „^ ?waligen Situation jedem Politiker als selbstver -

aufdrängen mußte . Sie haben aber die vier
völ ig ungenützt verstreichen lassen und dazuallen wichtigen Fragen eine die liberal denkenden

weniger als befriedigende Politik befolgt.
Vvohl das Ergebnis der Hauptwahlen , als dasjenige der

Zahlen zeigt, daß das Zentrum keineswegs über
, w gut konsolidierten Besitzstand an Mandaten ver-
r , daß es nicht noch um mindestens ein halbes« tzend geschwächt werden könnte. Die Nationallibe¬
nhaben die vom Zentrum einmal eroberten Sitze ein-
mr verloren gegeben . Wie wenig das der Fall ist,die Sozialdemokratie mit dem glänzenden Sieg im

i* -? tr* llezeigt , wo unser Kandidat Genosse Schwallüber 400 Stimmen über den Zentrumskandidaten' und dies .
.und dies, obwohl durch die Eingemeindung von« ren de-x Bezirk sich für unsere Partei erheblich verschieb

Die Nationalliberalen waren eben zu b e -
haben nicht entfernt das geleistet, was hätte

müssen . Dazu kam weiter , daß in manchen Be-
: »«w r . Auswahl der Kandidaten keine glückliche war
Üiii v Aufstellung viel zu spät erfolgte. Sodann™

w -
e Führung der Nationalliberalen so viel wie alles

übrig . „Rechter Hand , linker Hand , alles
so kann man keine erfolgreichen Wahlkämpfe

^ dre Reaktion führen .
künftige Führung der nationalliberalen

FLl7.^ me Z eichenderZeit versteht und zu würdigen
kann ihre Niederlage vom Jahre 1909 sich zunrkur sie wenden. Aber nur dann ! Jetzt steht

W»
9®r

pm Entweder — Oder . Der Ruck nach links,
. j/ “et den beiden Wahlgängen zum Ausdruck gekom-
, - N' kann nicht hinweggedeutelt werden. Aus dieser

iache muß die nationalliberale Partei die Schluß-
^ runM -n ziehen . Mehr denn je erfordert die jetzige
^

«nott ruhige Ueberlegung , zielklares
ln * n; Das Zentrum hat erkannt , daß es mit der

Taktik nicht ans Ziel seiner Wünsche
Uk ®1 kann . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß

kur die nächste Zeit eine andere Taktik befolgen
*#§ iv, m »rote Schrecken " wurde nicht umsonst von ihm"br Rumpelkammer hervorgeholt. Bis jetzt galt der

vrampf des Zentrums in erster Linie den National -
liberalen , künftig wird es ihn gegen die Sozialdemo¬
kratie in derselben Weise und mit denselben Mitteln zu
führen versuchen . Die Nationalliberalen — so wird heute
schon beim Zentrum spekuliert — dürfen dann die Rolle
spielen , die jetzt den Konservativen zugeteilt war . Das
Zentrum hat bei dieser Taktik nichts zu verlieren , es kann
aber — wenn die Nationalliberalen töricht genug sind,
darauf hereinzufallen — alles dabei gewinnen._ _

europäisches Allsvenlehrn .
Wieder einmal lenkt ein Disziplinarprozeß die allge¬

meine Aufmerksamkeit auf die menschenunwür¬
digen Zustände , unter denen die Beamten des deut¬
schen Reichs und des preußischen Staates zu leben ge¬
zwungen sind . Das ganze moralische Elend dieser Zu¬
stände offenbart sich in dem Fall Zollitsch umso eindrucks¬
voller, als dieser neuesten Beamtentragödie dank der
Eigenart ihres Helden jeder - befreiende Zug fehlt. Jßer
Oberpostassistent Zollitsch , der zur Strafversetzung und
zum Verlust eines Sechstels seines 225 Mk . monatlich be¬
tragenden Gehalts verurteilt wurde , hat der ungeheuer¬
lich ungerechten Anklage keine anderen Argumente der
Verteidigung entgegenzusetzen vermocht als die wieder¬
holte weinerlich vorgetragene Versicherung, daß er kein
Sozialdemokrat sei und jeden ernsten Akt der Auflehnung
wider den Druck der Staatsgewalt , wie z . B . den Be¬
amtenstreik aufs allerentschiedenste verabscheue . Viel¬
leicht, daß er, Zollitsch , ^er als Familienvater Ver¬
standen -) lvenn auch nicht dl 'jT^ cTiPütti ) Märtyrer bewun¬
dert werden kann, sich durch diese Methode der Rechtfer¬
tigung sein Brot gerettet , ganz hat sie ihm aber doch
nichts genützt . Trotz seiner hundertfach beteuerten guten
Gesinnung muß Herr Zollitsch auf eigene Kosten irgend
wohin in die Provinz übersicdeln und dort mit Fünfsechs¬
tel seines bisherigen Einkommens Haushalten . Zugleich
ist der Verurteilte damit auch ein Gezeichneter geworden ,
er ist jetzt das zweite Mal disziplinarisch vorbestraft, und
ein Verhalten , das ihm als Dienstvergehen ausgelegt wird,
bedingt in Zukunft seine Entlassung .

Was ist nun das Verbrechen gewesen , das der schwer
geschädigte und gebrandmarkte Mann so schwer zu büßen
hat ? Es klingt unglaublich , aber es ist so : Herr Zollitsch
wurde verurteilt , weil er als Vorsitzender des Verbandes
mittlerer Post - und Telegraphenbeamtcn nicht das Er¬
scheinen von Artikeln des Verbandsorgans verhindert hat,
die zwar strafrechtlich einwandfrei , aber der Rcichspost -
verwaltung unbequem waren . Wohlgemerkt : Zollitsch
hatte das Erchseinen dieser gesetzlich unangreifbaren Ar¬
tikel nicht veranlaßt , er hat ihren Inhalt sogar teilweise
mißbilligt , er soll aber fahrlässig gehandelt haben, da er
es unterließ , die unbequemen Artikel vor ihrem Erscheinen
zu unterdrücken. So werden auf dem beliebten Wege des
Disziplinarverfahrens alle verfassungsmäßigen Freiheiten
des Staatsbürgers beseitigt , alle gesetzlichen Bestim -
mungen zunr Ŝchutz der Bürger gegen Willkür und Ge¬
walt aufgehoben. Nicht nur werden Artikel unter An¬
klage gestellt, an der selbst das geschärfte Auge einer
Königsberger Strafkammer nichts Strafbares würde ent¬
decken können , sondern es wird auch ein System der Ver¬
antwortung geschaffen , das alle gesetzliche Ordnung über
den Haufen wirft . An den verantwortlichen Redakteur der

Deutschen Postzeitung " kann man nicht heran , erstens
weil er sich strafrechtlich nichts zu schulden kommen ließ ,
zweitens weil er dem Disziplinargericht nicht untersteht.
Die Verfasser der mißliebigen Artikel kennt . man nicht —
also hält man sich an den , den man erwischen kann . Man
führt die seit 1848 abgeschaffte Zensur wieder ein , kon¬
struiert sich den Leiter einer Organisation als Oberzensor
und bestraft ihn , weil er seiner angeblichen Zensurpflicht
nicht nachgekommen ist ! Ein solches Verfahren bedeutet
den Tod jeder staatsbürgerlichen Freiheit !

Die Ordnungspresse mag sich damit trösten, daß im
Falle Zollitsch selbst noch der bestrafte Sünder als selbst¬
deklarierter Patriot in die Verbannung , geht . Sie mag
daraus schließen , daß trotz der berühmten „bedauerlichen
Einzelfälle" die Staatstrcue des preußischen Beamten-
körpers noch unerschüttcrt sei . Wenn sie sich in solchen
Illusionen gefällt , so wird ihr Erwachen desto schmerzlicher
sein . Wer etwas genauer hinhört , der hört cs längst
knistern im Gebälk. Maßregelung folgt auf Maßregelung .
Disziplinarprozeß auf Disziplinarprozeß . Droherlaß auf -
Droherlaß . Man erinnere sich an die zahlreichen Lehrer- ^

Maßregelungen in Kassel , Nordhausen , Tönnig , Josefowo
und anderwärts , an den Fall des Postarztes Schellenberg/
die Unterdrückung der Forstbeamtenorganisation und ihrer '
Zeitung durch die eiserne Faust des Ministers v . Arnim - ,
Criewen, den Ukas des Ministers v . Rheinbaben an dies
Zollaufsehcr, den Droherlaß des Ministers Breitenbach an '
die Eisenbahnbeamten , die jüngst erfolgteMaßregelung -des ,
Telegraphenvorarbeiters Vallenthm , den Disziplinarpro - >
zeß gegen den Bürgermeister Schücking . Und obendrein!
ist ein neues preußisches Beamtenknebelungsgesetz im-
Werke , das den Organisationsbestrebungen der Beamten '
ein für allemal den Lebensfaden abschneiden soll. ,

Will man nicht glauben , daß die obersten Berliner Re¬
gierungsstellen an Tobsucht und Versolgungswahnsinn :
leiden , dann läßt sich solche Häufung der Maßregeln und'
Maßregelungen nur aus der tiefen Besorgnis erklären,
mit der die Regierung das Erwachen des staats¬
bürgerlichen Bewußtseins in den Beamten¬
kreisen verfolgt . Als tauglich habeü sich die Mittel der
Unterdrückung und der Chikane auf die Dauer freilich noch
nirgends erwiesen, auch in Preußen können sie nur auf-1
stachelnd wirken und den Entwicklungsprozeß beschleu¬
nigen Helsen. Heute wollen auch die Beamten nicht bloß '
mehr oder minder leidlich bezahlte Knechte ihrer Vorge-
setzten , sondern freie Menschen sein , die für Lohn ihre Ar¬
beit tun , sich aber dafür nicht beugen und treten lasten .-
Tarum wählen soviel von ihnen bei geheimen Wahlen rot '
und bleiben bei öffentlichen Wahlen zu Hause — wie fic .
es in Berlin tzxi den letzten Landtagswahlen maffenweise
Qtrüii ijci6cu . •

ßmste ßachrichtcu.
OHahlsieg in Sachsen .

Schwarzenberg (Sachsen) 30. Okt . Bei der heutigen
Landtagsstichwahl im 42. ländlichen Wahlkreise wurde
Zimmer (Soz .) mit 7244 Stimmen gegen von Querfurth
(K .) , der 6162 Stimmen erhielt , gewählt .

JMüitämvolution in Griechenland.
Die seit Monaten im griechischen Heere bestehende Unzu¬

friedenheit hat nun zu einer offenen Revolte eines Teiles der
Trupen geführt . Die nachstehenden Depeschen lassen der Her¬
gang der Affäre erkennen . Wenn auch die Militärliga den Füh¬
rer der Aufständischen abgeschüttelt hat , so ist der ganze Vor¬
gang typisch für die unter der Decke fressende Verbitterung der
Osfizierskreisc , denn ohne sich im Schutz eines starken Rückhaltes
zu fühlen , hätte es der Marineoffizier Typaldos kaum gewagt, '
das Arsenal von Salamis zu besetzen.

*
Athen, 29 . Okt. Der Marineoffizier Typaldos hat mit

einem Torpedoboot mit einer Besatzung von 300 Mann das
Arsenal bei Salamis besetzt. Tie -Flotte ankert in der Nähe .
Unter der Bevölkerung herrscht große Aufregung . Typaldos
mit einigen Unteroffizieren und Matrosen drohte , sich des Zeug-'

Hauses zu bemächtigen . Die Regierung ordnete seine Verhaf¬
tung an und die Militärliga erklärte ihn für einen Verräter /

Beim Zusammenstoß mit den regierungstreuen Schiffen
erlitt einer der meuternden Torpedojäger so schwere Havarie ,
daß er auf Strand gesetzt werden muhte . Tie regierungstreuen
Truppen hatten 2 Verwundete . Der zweite Torpcdojäger der
Meuterer ist in der Richtung nach E le y s i s abgedampft . Der
dritte der meuternden Torpedojäger erschien vor Aegina ,
wurde aber dort so übel empfangen , daß er sofort wieder ad-
dampfte . Die treu gebliebene Flotte kreuzt vor dem Pyräus .

Athen, 30 . Okt. Die meuternden Marineoffiziere haben in
der letzten Nacht die Flucht ergriff c n. Sie gingen zwi¬
schen Elehsis und Magara an Land ; vier von ihnen wurden ge-'

fangen genommen . Tybaldos befindet sich noch aus der Flucht.
Der Kommandant des Kreuzergeschwaders M i a u l i s hat das
Arsenal wieder besetzt; die dort befindlichen Meuterer ergaben
sich und bezeugten tiefe Reue über das Geschehene. Dem zweiten
Offizier des Torpedozerstörers „ Aspis "

ist es gelungen , den
Kommandanten des Schiffes festzunehmen und ihn an Land zu
bringen . Er fuhr sodann nach Korinth , von wo er der Regierung

'

telegraphisch mitteilte , daß die Bewegung als vollkommen
beendet angesehen werde .

London, 80 . Okt. Der unerwartete Puffch des Leutnants
Typaldos dürfte nach einer Meldung des „Daily Telegraph " aus

'

Athen nur das Vorspiel zu weit tragischeren Geschehnissen sein/
Athen hat seit gestern ein ganz anderes Gesicht angenommen .
Die Börse war den -ganzen Tag geschlossen. Der -GeschäftSver-
kehr steht einfach still . In den Straßen und Parks sammeln
sich Massen von Menschen. Im Parlamcntshofe stehen Truppen !
marschbereit. Kavallcrie - Partrouillen durchziehen die Straßen . '
Kein Mensch weiß recht , was eigentlich vorgeht . Viele froh- '
locken, ohne recht zu wissen, . warum . Das Volk fühlt es instink- '
tiv , daß die großen Worte Tat zu werden drohen.
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Lette 2j_
Politische liebersicbt.

Der Retcbstagsabgeordete Brubn
Hai sein Hospitantenverhältnis zur Deutschen Reformpar¬tei gelöst und ist fraktionslos geworden. DaBindewaldund Gäbe ! ivegen der Zugehörigkeit Br uh ns zurFraktion bereits früher ausgeschieden waren , so zählt die
Fraktion zurzeit nur drei Mitglieder im Reichstage:Gräfe (Sachsen) , Werner und Zimmer mann .

freisinnige 8ticbwaKlparo !e in Sachsen .
Ter freisinnige Reichstagsabgeordnete Güntherhatte als Vorsitzender des Landesvereins der FreisinnigenVolkspartei die Parole ausgegeben, die Freisinnigenmögen bei den bevorstehenden Stichwahlen geschlossen fürden „nationalen " Kandidaten eintreten . Tie FreisinnigeVereinigung ist mit dieser Stichwahlparole nicht einver¬standen. Sie wünscht zwar, wie aus Dresden gemeldetwird , das Eintreten für jeden liberalen Kandidaten , will

jedoch dort , wo Konservative und Sozialdemokraten sichgegenüberstchen, die Entscheidung den lokalen -Organi¬sationen überlassen. Das persönliche Eingreifen des Ab¬
geordneten Günther in dieser Angelegenheit soll in sächsi¬schen freisinnigen Kreisen einigermaßen überrascht haben.
„Nationaler Kandidat "

, so meint das „Berliner Tage¬blatt "
, bedeutet in Sachsen auch antisemitisch-mittelständ -

lerischer Agrarkonservativer . Es ist schließlich doch .einestarke Zumutung an einen wirklichen freisinnigen Mann ,derartigen Leuten zu einem Landtagssitz verhelfen zusollen . Günthers Parole werden sicher auch viele seinereigenen Parteifreunde nicht mitmachen.
Der Ertrag der Klutomobilsteuer

wurde bei EinbrinMUg des Gesetzes aus jährlich 3 Mil¬
liönchen Mark veranschlagt. Dieser Betrag ist aber beiweitem nicht erreicht worden. Die tatsächlichen Einnah¬inen der Steuer sind seit dem Bestehen des Gesetzes fol¬gende:

1906 . . . . 1189 725 Mk.
1907 . . . . 1567260 .,1908 . . . . 1876668 „

Das Defizit des letzten Jahres beträgt mithin 46,35Prozent . Die Steuer hat im Verlaufe von drei Jahrennur etwas über die Hälfte der veranschlagten Summe fürein Jahr eingebracht.

Montag , den 1. November 1909. Seit«,deutsch-österreichischen Handelsvertrag widersprechen. Fer¬ner weisen sie daraus hin , daß andere Regierungen desAuslands bereits gegm diese vorderpreußische Willkür
energisch Stellung genommen habm . So hat die schwei¬zerische Gesandschaft in Berlin mehrere Schweizer Bür¬
ger angewiesen, sich dem Legitimationszwang nicht zuunterwerfen und das weitere abzuwarten . Und die
italienische Regierung hat aus Anfrage des GenossenT u r a t i in der Kammer mitgeteilt , daß ihr Botschafterin Berlin Auftrag erhalten habe, Verwahrung einzulegen.Die Regierung halte es für vertragswidrig , wenn
ausländischen Arbeitern gegenüber Maßregeln angewandtwerden, die die inländischen nicht treffen . Sie will, fallseine gütliche Einigung nicht zustande kommt, die Sachevor ein Schiedsgericht bringen .

„Wie brutal die preußischePolizei gegen die österreichi -
scheu Arbeiter vorgeht , beweisen sehr viele Einzelfälle . Wirerinnern an die Ausweisung des Arbeiters Fritz Löw aus
Preußen , die nur darum erfolgte , weil dieser Bezirksleiterdes Metallarbeiter -Verbandes und Obmann des Rixdorfer
Bildungsausschusses gewesen ist. Die österreichische Re¬gierung würde ihre Pflicht grob verletzm, wenn sie nichtwenigstens ebenso energisch , wie es die -italienische und die
schweizerische getan haben , die Interessen der österreichi -
schen Staatsbürger , die im Reiche Arbeit suchen, vertei¬
digen wollte.

"
Diese Taffachen enthüllen wieder einmal , in welch übleLage Ansehen und politische Stellung des Reichs fort undfort durch die schimpflichen Schergendienste gebracht wird ,die von der preußischen Verwaltung den Land - und Schlo-

tenjunkern immer wieder geleistet werden . Dabei leben
Hunderttausende Deutscher erwerbsuchend im Ausland , diebei Gegenmaßregcln die preußische Verwaltungspraxisschwer werden büßm müssen. Aber das kann eine „selbst¬bewußte nationale Politik " nicht stören.

Badische Politik.

. Ausland .
Ein demokratisches Ministerium . Die demokratischeGesinnung des ersten radikalen Ministeriums in Däne¬mark findet nicht nur in der Abschaffung der Mi -

npstcruniformen , sondern auch darin chren Aus¬druck, daß die neuen Minister sich nichtals „Exzellenz "
titulieren lassen wollen. Ministerpräsident Zahle hat be¬reits in seiner ersten Audimz beim König die Abschaffungder Minffterrnnformen und des Exzellenztitels zur Be¬dingung der Uebernahme des Auftrages zur Kabinetts¬bildung gemacht . Der König war einverstandm . Dieneuen Minister haben ferner erklärt , daß sie unter kei¬nen Umständ en Ork >T--ns auszetch nungen fürjdie christliche Religion gehandelt hätteihre eigene Person annehmen wollen. Auch wollen siekeine dänischen Untertanen zu Titelverleihungen empfeh¬len, es sei denn, daß „besondere Umstände oder eine nichtza umgeh« che Tradition "

, zrrm Beispiel innerhalb desMilitämtats , solche Auszeichnungen erheischen . Das Mi¬nisterium Zahle beabsichtigt übrigens , einen Gesetzvor -
schlag über die Abschaffung des Titel - und
Orüenswosens überhaupt im Reichstag einzu¬bringen .

Gegen die Mißhandlung der ausländischen Arbeiterin Preußen haben die Sozialdemokraten des österreichi¬schen Reichstages aufs neue in einer Interpellationan den Handelsminister Stellung genommen. Sie beto¬nen , daß die Vorschrift der Ausweiskarte (Preis9 Mk.) und die im Falle angeblicher Kontraktbrüchigkeit

Nicht z« überbieten
sinddieDemagogie und politischeUnwahvhaftigkeit , mit wel¬
cher das Zentrum bei den Stichwahlen gearbeitet hat . So
offenkundig hat noch nie eine Partei an die niedersten In¬stinkte appelliert und noch nie so auf die politische Durmn-
heit spekuliert. Nur mit innerem Widerstreben konnteman noch die von Verleumdungen und Unwahrheitenstrotzenden Flugblätter und Wahlaufrufe lesen . DieseAgitationsmethode wird sich am Zentrum schwer rachen .Eine Partei , die das Volk und dessen politischen Intelli¬genz so niedrig taxiert , kann es unmöglich ehrlich mit demVolke meinen . Was das Zentrum bei dieser Wahl anpolitischer Heuchelei geleistet hat , ist kaum noch zu über-bieten. Und all das geschah unter dem Feldgeschrei: „Die
christliche Religion ist in Gefahr ! " Man kann die Reli¬gion nicht mehr schädigen und schänden, als wenn man inihrem Namen so den Wahlkampf führt , wie eS das Zen¬trum diesmal getan hat . Geradezu abschreckend aber mußes wirken, wenn die Geistlichkeit selbst sich solcherMethoden des Wahlkampfes bedient . Den Kirchenoberenmüßte es — wenn es sich wirklich bei diesen Wahlen um’ ' ' - - - --

angst ur^ -bangewerden.

Recht so.
Di « „Konstanter Nachrichten "

, ein ZentrumSblatt ,haben das demokratische Organ , die „Konstanzer Abend¬zeitung "
, a-ls Jnd e n b l a t t bezeichnet . Daraufhin habendie Konstanzer jüdischen Geschäftsleute beschlossen, in demZentrnmsblatt nicht mehr zu inserieren .Das ist die beste Antwort auf ein so verwerfliches polt-ttsches Treiben .

Herr Abg . Dr . Henaburger
der Führer der -bürgerlichen Demokratie in Baden beging

, gestern seinen 50. Geburtstag . Herr Dr . Heimburger hatgeübte Ausweisungspraxis der preußischen Behörden dem * sich im politischen Kampf schon mit jungen Jahren die

Sporen verdient . Auch der politische Gegner a«,die Verdienste, die sich dieser Führer der -badischenkraten um den politischen Forffchritt in unserinerworben hat ! Wir entbieten Herrn Dr . Heimbürge ^kostum unfern herzlichen Glückwunsch.

Wahlverfe .
In W a i b st a d t wurde ein Wahlzettelauf dem zu lesen stand :

„Das Zentrum mußt ' bei den Finanzen
Nach bündlerischer Pfeife tanzen !
Die Zündhölzer sind jetzt teuer ,
Der Zentrumszettel wandert d 'rum inS Feuer !Aus freiheitlichem Triebe
Wähl ich den Sozz beim ersten Hiebei ,

Ein zweiter Vers lautet :
„Das Techtelmechtel mutz jetzt enden !
DaS Zentrumsblättchen muß sich « enden !
Der Groß von Epfenbach ist mir zu fad - -
D 'rum wähl ich den Sozialdemokrat ! "

randtagsmahiHgitatiott.
« . Wahlkreis :

a. Lahr. Der 28 . Oktober soll unS Lahcer» nicht
Gedächtnis kommen ; er bildete ein Zwischenfest zwischenden Wahltagen . Im „ Rappen " tagten am Donnerstag
zialdemokratische Einladung die Wähler Lahrs in gefih-
Enge . Was sich nicht mehr hereinguetschen konnte, verr,die breite Straße vor dem aristokratischen Lotzal , als wjmand geköpft. So stark war der Zuspruch zu der VWsammlung , in welcher unser Kandidat Mansch und
unserer Stadt herangeschulte Abgeordnete Dr . Frank
Gerreralappell ans Volk richteten . A« s allen Stände » « chteien waren die Hörer «mgerückt und diesen herrlich«» MHbenützte Genosse Frank , um sein sozialdemokratischer Herz « ,,mal gründlich auszuschütten . Es währte gegen 2 Sturchev ^ tzdie Predigt fertig war , die insbesondere mit dem
baren Liberalismus unserer Nazzen , mit dem « onhefian,nebeldünst igen Charakter des nationakliberalen Führerd » stzein Strafgericht ging . Und die vielen Hundert « der Gesch»reuen traten der Anklage mit Bravosturm bei , auch die Vertut»der angeklogten Partei dachten im innerste » Schrein ihrer £ »£Der lange Doktor hat recht ! Darauf kam der kleine tedtrt
Mansch zum Wort und machte seine Sache wiederum so Mdaß man ihm keine faulen Aepfel , sondern Beifallssachen ch
scherte. Die Gegner blieben stumm wie di« Goldfische im Leich;es konnte daher unser hunwrvoller Versammlungsleiter , iä
auch Schorsch heißt gleich dem Kandidaten , noch etwas Lohn
Spezialklagen gegen das liberale Scheinregrmeut vorirchg»
Mit dem salomonischen Weisheitsspruch schloß Georg B« >
mert die ewig denkwürdige Versammlung : Der Bangert
hört ins Feld , der Professor Kunzer in feine Schute « ck
Sozialdemokrat Mansch in den Landtag !

Eandfaflswabl-Setracbtutifleii .
Radolfzell .

Nach den nunmehr beendeten Wahlen ist es angeinen Rückblick auf dieselben zu werfen . Der 1 . WchkiOs
Ueberlingen - Pfullenborf ist einer der schwchkWs ^
zur Bearbeitung , weil hier alle Momente fehlen , wetche « * l
Agitation erleichtern könnte, eine stvasfe Qrganisatioo , dt ]
gute Verbindung und Lokale zur Abhaktnng von Versa »n»k» W .Die Ortschaften des 1 . Kreises find zumeist sehr schlecht zn <§|
reichen, da man Stunden weit zu Fuß wandern muß , um O
zugelangen . Damit geht viele Zeit verloren . Hier hat -
Zentrum noch das Heft so in der Hand , baß diele Werte >
Angst vor dem Boykott ihr Lokal nicht hergeben wollen, so
die Zeit und Arbeit unnütz verwendet werden . ES matz
Friedenszeiten gearbeitet werden , so daß der Boden bei Ass
Wahlen beackert ist. -

Im 2. Kreis liegen die Dinge nicht diel best« , » am
hier die Voraussetzungen gegeben sind, daß unsere Partei -
wesentlichen Einfluß in einzelne Hauptorten erreichen
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Istwie zum glProblematische ßaturen.' Roman von Fr . Spielhage «.
L54 - (Rachdr . .verll .)

(Fortsetzung .)
Czika war , wie sie an das Bett trat , zwischen sie zustehen gekommen . Lenoba schien das mit Befriedigung zusehen . Das Lächeln wurde Heller , dann verschwand eswieder und in ihrem gebrochenen Deutsch sagte sie :

-Legt eure Hände auf Czikas Kopf!
Oldenburg und Melitta taten es. Oldenburgs Handzitterte, , als er die weichen Locken des schönen jungenHauptes berührte .
Und gebt mir die beiden anderen Hände !
Tenobi nahm die Hände und als sie die Kette so ge¬

schlossen sah , murmelte sie etwas , das jene nicht verstandenund das ein Fluch oder Segen , oder beides sein mochte,denn der Ausdruck ihres Gesichtes wechselte bei jedenrWort .
Dann sagte sie :
Schwört , daß ihr die Czika nicht verlassen trofft
Wir schwören es, antworte Oldenburg , während Me¬litta , unfähig , ein Wort hervorzubringen , nur die Lippenbewegte.
Tenobi ließ ihre Hände los , um ihre eigenen Händeüber die Brust zu kreuzen .

i Nun laßt Tenobi allein , sagte sie mit leiser Stimme, ,nur Czika soll hier bleiben und der alte Mann .
Oldenburg und Melitta blickten sich und dann denAlten«an , der jetzt mit dem Trank in der Hand an das Betttrat . Er nickte mit dem ehrwürdigen grauen Haupte , alswollte er sagen : Tut , was sie verlangt !
Oldenburg wagte nicht zu widersprechen. Er nahmMeltttas Arm und führte sie aus dem Zimmer . Die Uhrauf dem Kannn hakte zum Schlagen aus . Der Sensen¬mann drinnen machte sich bereit , aus feiner Höhle hcrvor -

zutrvten .
Sie gingen in den Gartenfaal zurück. Keines sprach

sefsel und starrte düster in die verglimmten Kohlen ; Me¬littas Hand legte sich auf seine Schulter :Adalbert !
Er schaute fragend zu ihr empor.
Nicht wahr , du reisest nicht fort ?
Wenn du es nicht wünschest — nein !
Und du willst geduldig warten , bis — bis du mir aufden Grund der Seele schauen kannst?
Ja .
Oldenburg drückte ihre Hand gegen fein Gesicht; siefühlte seine Tränen fließen . Dann setzte sie sich ihmgegenüber und versank, wie er , in stilles Brüten .Das KlingeÜ - nes Schlittens unterbrach das Schwei¬gen . Es war 4 or Balthasar . . Oldenburg sagte dem-alten Herrn , wä^ .nd er sich die Hände am Kaminfeuerwärmte , um was es sich handle.
Hm ! Hm ! sagte Doktor Balthasar ; weiß schon, war

schon damals herzkrank — rheumatisches Fieber — Reisebei dem Hundewetter — kommt nicht wieder auf — hm,hm — wo ist sie denn ? — wollen mal Nachsehen.Als die drei sich zu gehen wandten , tat sich die Tür desSaales auf und der alte Baumann trat , Czika an derHand , herein.
Sie kommen zu spät ! sagte er zu Doktor Balthasar .Rtelitta zog Czika unter lautem Weinen an ihr Herz.Hm, hm ! sagt« Doktor Balthasar ; alte Geschichte —

rande frei zu machen , wanderte Melitta mit ihrem Jvund der kleinen Czika den Weg nach dem Grabe , das jmit einem Granitblocke bedeckt war , auf dessen einer g»
polierten Seite der Name X-enobi stand. Melittadas braune Kind an der Hand und sprach mit chm d» j
öfter , als mit ihrem Sohne , der aber auch seinerfeits m» -
Art von ritterlicher Zärtlichkeit um das Kind bemüht .Wenn die Bahn erst ein bißchen besser ist , dann will » t
dich im Schlitten fahren , Czika. O , ich habe einend
verschönen Schlitten ; ich will ihn dir zeigen, wenn wjnach Haufe kommen . Und wir wollen beide gan» d ®
fahren ; der Pony -kennt mich besser, als irgend ein« !^brauche bloß mit der Zunge zu schnalzen , so geht er M»
der Wind, und wenn ich sage : Brrr , Pony ! so steht er M
ein Lamm . Nicht wahr , Mama , ich darf mit Czikaallein spazieren fahren ?

Wenn Czika mit dir fahren will , warum nicht. _ _Czikas dunkles Gesichtchen hatte sich bei JukiuS WgWorten ein wenig aufgehellt ; aber alsbald zog wieder m*
Wolke über ihre Sttrn .

Czika wollte, sie hätte Hamet wieder, sag-te fie, «m ***
braunen Gazellenaugen in die Ferne starrend.Wer ist Hamet , Czika? fragte Julius .

Hamet ? Hamet ist Czikas Esel .
Pah , ein Esel ! rief der Knabe , die Oberlippe veröiŴ- r - - - ckrümmend ; aber ein Blick der Mutter genügte, ihm ^immer -gerufen , mettn nichts mehr zu tun ist hm, -hm^ fliegende SchämeKröte über das ganze Gesicht zuwollen mal n-achsehen.

Einunddreißgistes Kapitel .
Zwei Männer aus dem Dorfe hatten unter Aufsichtdes alten Baumann in dem Park von Berkow aus einerStelle an dem Rande des Buchenwaldes den ttefen Schnee

weggeschauselt und in der schwarzen Erde ein tiefes Grab
gehackt und gewühlt , und in dem tiefen Grabe schlief nun-die Zigeunerin nach ihrem ruhelosen Leben, das ihr sowenig Glück gebracht , den tiefen , ewigen Schlaf .Als nach einigen Tagen das Wetter sich aufgeklärthatte und es möglich gemacht worden war , die Gänge im

Wo ist -dein Esel, Czika? fragte er mit freuwM*#*
Teilnahme .

Hamet ist tot . Mutter und ich haben ihn im 29®*
eingescharrt.

Ach , das ist ja schade. Laß es gut sein, Czika ; ief) ®®
dir einen andern kaufen. Weißt du, Mama , derGriebensw in Faschwitz hat einen großen Esel , mltA
langen Ohren , Czika ! der Pony scheut immer , wenn^ihm begegnen. Aber das schadet nichts. Er muß sich
gewöhnen, sonst g-ibts was — bei diesen Worten. D.iinv.. .. . — . o»— . — — ! v,, - - . . .. Julius seine Gerte — ich wills ihm schon auStre?®**ein Wort . Oldenburg warf sich am Kamin in einen Lehn- Garten mrd durch den Park bis zu^ der Stelle am Waldes - Nicht wahr , Mama , ich -darf mit Baumann hinüberrê



4te 3. Montag , den 1 . November 1909. Leite 3.
'Kosolkerung hier ist noch in vielen Orten liberal , so daß

. Hilfe der Demokratie unb Sozialdemokratie möglich ist,
für den Liberalismus zu halten .

3. Wahlkreis hat darunter zu leiden, daß sich dort eine
- Unzahl Arbeiter aufhalten , die Sozialdemokraten sind , sich
nicht dazu entschließen konnten, das badische Staatsbürger -

, -u erwerben . Diese Erscheinung findet sich wohl an allen
^nrten mehr oder weniger.
Her 4- Kreis , der vom Zentrum mit etwas über 150
n^n gehalten wurde , ist bald reif , von der reaktionären
- i losgetrennt zu werden. 730 sozialdemokratische Stimmen
^ zählt Worden , dabei haben eine Reihe Demokraten, ver-

durch die liberale Taktik in Konstanz, nicht gewählt.* ^ 1. find auch eine Anzahl Arbeiter noch nicht auf der Höhe
Zeit, sonst müßten unbedingt in Radolfzell , trotz der

jticnStimmenzahl , noch mehr für uns gestimmt haben . In
« Gerlingen , wo sich Arbeiter nur bei einer guten Bau-
»churiktur in großer Zahl aufhalten und diese meist nicht wahl-
^ chtigt sind , dürfte trotzdem bald ein anderer Geist einziehen,

die Lohn- und Arbeitsverhältnissc dort sehr viel zu wün-
übrig lasten . Welch ungeheure Arbeit bei dieser Wahl zu

-ltigen war , beweist , daß neben der Flugblattverbreitung ,
hauptsächlich im Pfullendorfer Bezirk zu wünschen übrig ließ,

- Versammlungen abgehalten wurden , von denen in 10 Der-
-mlungen Gen. Grotzhans referierte , in 30 Versamm-

Genoffe Melber . Es mußte fast Uebermenschlichcs ge -
werden , um einigermaßen das Interesse der Partei zu

Wir danken herzlich allen Genosten, welche Opfermut
Arbeitsfreudigkeit zeigten und so wesentlich zu dem Erfolg

^ xrer Arbeit beigetragen haben. Wir find in Anbetracht der
Verhältnisse zufrieden, wenn cs uns auch nicht gelungen ist, ein
Mandat zu erobern. Auch diese Zeit kommt , wenn auch langsam,
Ai« sicher. Je einiger aber wir arbeiten um so schneller der
Erfolg . _

Ein umfangreicher SaurpMlatlonr-
und Bctrugsprozeg.

Mannheim , 27 . Okt.
Der Prozeß gegen den Bauunternehmer Artur Schwei¬

zer , der in der vorigen Session des Schwurgerichts am fünften
j-Hvchandlungstag durch die Mandatsniederlegung der beiden

Verteidiger ein vorzeitiges Ende fand, gelangt nun in der
Herbsisession zur Verhandlung . Der aus Karlsruhe ge°
liitige Angeklagte , ein kleiner Mann von behäbigem Aeußern ,
HM in den letzten Jahren in der hiesigen Bauspekulation eine
Molle gespielt . Die Anklage legt ihm zur Last, daß er sich in
«ebsacher Hinsicht gegen die Bankrottparagraphen vergangen
habe, btachdem er im Januar 1907 seine Zahlungen eingestellt.
Acht lange vor Eröffnung des Konkurses über fein Vermögen
— 28. Juni 1907 —, hat Schweizer, wie die Anklage ausführt ,
juvSicherung eines einzigen Gläubigers des Bauunternehmers
LMng Reiß in Karlsruhe , 1 . am 25 . Januar 1907 eine auf

Hause Karl Friedrichstraße 32 in Karlsruhe ruhende Hypo-
in Höhe von 40 000 Mk . abgetreten , 2. am 6. Februar 1907
rtalerstraße Nr . 5 und Lange -Rötterweg Nr . 6 , um seinen

Eicherungshypothek im Betrage von 25 000 Mk . bestellt, 3. am
t . März 1907 auf die Liegenschaft auf dem vormals Lanzschen
Gelände am Hauptbahnhof , Lagerbuch 4997a in Mannheim eine
Eicherungshypothek im Betrage von 52 000 Mk . bestellt, alsdann
tm 20. April 1907 eine ihm aus dem Verkaufe der Grundstücke
iagerbuch 49975 , c , 6 zustehende Kaufpreissorderung von 45 920
Kack , nebst der dafür auf den Grundstücken zu bestellenden
Nnfthek, und am 14 . Mai eine ihm aus dem Verkaufe des
Ermidstücks Lagerbuch 4997a in Mannheim zustehende Kauf-
PrriSforderung von 43 796 Mk . nebst der dafür zu bestellenden
Wothck abgetreten . 4 . Am 9 . März 1907 hat der Angeklagte
semer demselben Gläubiger 17 Anteile der Zentralhotelbetriebs ,
gestllschast München zu je 1000 Mk . Nominalwert abgetreten
tmd ö . nach dem 15. April sein Geschäftsguthaben bei der Heidel¬
berger Volksbank in Höhe von 100 Mk . Reiß überlasten. Eine
andere Kategorie von Konkursvergehen umfaßt eine zweite
Gruppe . Am 13. Mai 1907 verkaufte Schweizer die Grundstücke
Köfertalerstratze Nr . 5 und Lange-Rötterweg Nr . 6, um seine

Aaubigcrn die Eröffnung des Konkursverfahrens und die
ngsvollstreckung in diese Grundstücke unmöglich zu machen
sie ihrem Zugriffe zu entziehen, für 80 000 und 50 000 Mk .,

. te zum gleichen Zwecke am 14. Mai das Grundstück Lager-
1997a zum Preise von 136 896 Mk . an seine Frau . Ein

anderes Haus , Elfenstraße 18, verkaufte er zu gleichem Zwecke
und um damit eine Schuld von 3000 Mk . zu tilgen , an den
Schreinermeister Buß . Sträflich findet die Anklage auch di«
lebemännischen Gewohnheiten eines Mannes in der Lage Schwei¬
zers . Sie verweist auf die Anschaffung kostbarer Wohnungs¬
einrichtungen, auf seine Ausgaben , die er für Frauenzimmer ,
Essen und Trinken , Automobil- und Wagenfahrten machte . Die
Bildung der Geschworcnenbanknahm geraume Zeit in Anspruch .
Staatsanwalt und Verteidigung erschöpften ihr Ablehnungsrechi.
Von Leiden Seiten wurden je sechs Geschworene abgelehnt, was
den Vorsitzenden zu der Bemerkung veranlaßt « , daß ihm das
in seiner ganzen Amtstätigkeit noch nicht vorgekommen sei. Es
sind wieder über 70 Zeugen geladen . Als Sachverständige sind
berufen : Baumeister Schuster, Bücherrevisor Ziegler , Stadtrat
Mees (Heidelbergs, Stadtrat Battenstein , Baumeister Hoffmann
und Kaufmann König, letzterer neu . Der Angeklagte lehnt es ab,
sich allgemein zur Anklage zu erklären , b e st reitet aber , mit
seinen durchgesührten Geschäften das Strafgesetz verletzt zu
haben. Auf die Frage , wieviel Geld er ausgegebcn, antwortet
er „ im Verhältnis zu meinem Verdienst." Vors . : Sie sollen
an einem Abend mitunter 200 Mk . ausgegebcn haben ? — A n -
geklagter : Das ist unwahr . Aber wenn ich 10 000 Mk . ver¬
dient habe , kann ich auch einmal 100 Mk . an einem Abend aus¬
geben . — Vors . : Ein starkes Stück war auch, daß Sie in der
ersten Verhandlung behaupteten , Sie hätten vom 1 . Januar bis
zum Tage der Konkurseröffnung noch fiir 300 000 Mark bare
Zahlungen geleistet. Der Sachverständige und der Zeuge Reiß
haben aus den Büchern festgestellt , daß in dieser Zeit nur ein
ganz kleiner Betrag wirklich bar bezahlt wurde . Auf Vorhalten
sagte dann Herr Salomon Oppenheimer , er habe das schon lange
gewußt und Sie hätten 's auch gewußt , Sie hätten sich aber ge¬
dacht : sie sollen mirs beweisen. — Singen . : Ich bin auch heute
noch der Ansicht , daß ich Zahlungen in Höhe von 300 000 Mark
geleistet habe . Als erster Zeuge wird Bauunternehmer Ludwig
R ei ß ° Karlsruhe , der Hauptgeldgcber des Angeklagten ver¬
nommen.

Der Zeuge hat den Angeklagten im Jahre 1896 als Reisen¬
den angestellt. Trotz seiner Jugend — Schweizer war damals
erst 22 Jahre alt — schenkte er ihm volles Vertrauen ; er über¬
trüg ihm dann Filialen seiner Baumaterialien -Handlung in
Basel , Freiburg und Rastatt . Schweizer war ohne Gehalt , aber
mit Gewinnbeteiligung angestellt . Er brauchte aber mehr als
er cinnahm , so daß die anfangs gewinnbringenden Filialen sich
bald nicht mehr rentierten und ausgegeben wurden . Nach der
Abrechnung 1901 betrugen die Verbindlichkeiten Schweizers gegen
21 000 Mk . , Reiß ermäßigte aber seine Forderung auf 8000 Mk.,
weil Schweizer erklärte , bei so großer Schuldenlast habe es ja
schließlich keinen Zweck , noch zu arbeiten . Als Schweizer in
Mannheim zu bauen anfing , war der Zeuge sein Geldgeber. Im
Dezember 1906 entzog Reiß dem Slngeklagten sein Vertrauen .
Trotzdem lieh er Schweizer anscheinend noch und nach nicht
weniger als 290 000 Mark . Tie letzten Summen , weil er sich
sagte , halbfertige Häuser könne er doch nicht verkaufen. Eine
für Schweizer ausgestellte weitgehende Vollmacht zog er wieder
zurück . Reiß schätzt seinen Gesamtverlust durch Schweizer auf
250 000 Mk . Ter Staatsanwalt greift wiederholt auf die letzte
Verhandlung zurück , was die Verteidiger bitten , zu Unterlasten,
um jede Schärfe zu vermeiden . — Bei dem Punkt Genossen¬
schaftsbuch gibt es einen Zwischenfall. Als auf die Frage des
Vorsitzenden , wann er das Buch an Reiß geschickt habe , Schweizer
antwortete : Nach dem 15 . April , stellte der Staatsanwalt auf¬
springend, den Antrag , diese Angabe zu Protokoll zu nehmen.
Bisher habe Schweizer gesagt, er habe das Buch 8—10 Wochen
vor jenem Datum abgeschickt. —> Vors , ( zu dem Slngeklagten ) :
Ta haben Sie sich aber bös verplappert ! — Sin ge fl . : Ich habe
dem Buch keinen Wert beigelegt . Da ich schon vorher mit Reih
die Uebersendung ausgemacht hatte , war es für mich wertlos .
— St a a ts a n w a lt : Ich will die Frage des Meineids bei
diesem Offenbarungseid zunächst beiseite lassen , aber die An¬
gabe ist doch charakteristisch für den Slngeklagten. — Zeuge
Reiß erklärt , er Wiste nicht, ob der Slngeklagte mit ihm an dem
15 . Slpril über das Buch gesprochen habe. — Der Vorsitzende
verliest die Angaben, die Schweizer auf den Offenbarungseid
hin gemacht hat . Er sagte, das Buch sei für ihn wertlos , da er
die Uebersendung desselben an Reiß schon vor 8—10 Wochen
mit Reiß besprochen habe. — Der Angeklagte verwahrt sich gegen
den Vorwurf des Meineids : 100 Mark kämen bei seinen Um¬
sätzen gar nicht in Betracht . Von der ausschweifenden Lebens¬
weise , luxuriösen Einrichtung rc . des Slngeklagten erklärt der

Ekd Czika den Esel kansen? Griebenow hat ihn mir schon
t Paarmal angeboten . Nicht wahr , Mama ?
Gewiß , sagte Melitta : er soll auch Hamet heißen ,
ß , das wird schön , rief Julius ; und dann reiten wir

Me drei spazieren . Du auf der Bella , ich auf dem Ponc
Md Czika auf dem Hamet , und dann — aber, ich fürchte ,

wird nicht mitkommen können, unterbrach er sich
Wt und machte dabei ein sehr -bedenkliches Gesicht.

So reiten wir langsam .
Ja , das ist auch wahr . Wir wollen ganz langsam

r» ten, Czika ; ich möchte um alles nicht, daß du herunter »
Netst.
' So plauderte -der Knabe und Melitta sah mit innigster
vrnrde , daß sein Geplauder und munteres Wesen auf

nicht ohne Wirkung blieben . Sie dachte der Zeit ,
«w die braune Gräfin zum erstenmal nach Berkow kam

wie sie schon damals , ehe sie noch eine Ahnung davon
r “*®' daß dies Kind Oldenburgs Kind sei, den Wunsch
Mabt , es bei sich zu behalten und mit ihrem Julius zu-
Mrnen zu erziehen , und wie wunderbar ihr Wunsch nun

endlich in Erfüllung gegangen . Und dann schweiften
Mr Gedanken in die Zukunft hinaus , ob wohl eine Zeit
Mrmen werde, wo sie von diesen iKndern als von „unfern

sprechen dürfte ; und als sie jetzt an dem Granit -
lock angelangt waren und sie einen Kranz von Jmmor -
°llen darauf gelegt hatte , da schloß sie die beiden in ihre

^rwe , herzte und küßte sie und sagte : meine Kinder ,
meine lieben Kinder .

Melitta beschäftigte sich so viel mit Czika, daß Julius ,
er hübsche kleine Mädchen nicht selbst so lieb ge-

f)Q±te, deswegen hätte leicht eifersüchtig werden kön-
i ?1- Czika schlief auch bei der Mama und die Mama
ibci 6 alle Abend selbst zu Bett — oder vielmehr auf
^ Mger , denn Czikas Bett bestand vorläufig noch aus
Menen , auf der Diele ausgebreiteten Decken , da sie mit

gewöhnlichen, melancholischen Ernst erklärt hatte ,
stirbt, wenn ihr sie . in ein Bett legt . Die Kleine
lhx Lager sehr früh auf , meistens sobald es draußen

dunkel geworden war , sodaß Oldenburg , der erst immer
um diese Zeit von Cona herüberkam , sie nicht mehr im
Zimmer fand . Einigemal war er dann mit Melitta an
das Lager getreten , aber er tat es jetzt nicht mehr, da das
Kind einen so leisen Schlaf hatte , daß das leichteste Ge¬
räusch es erweckte . Er begnügte sich deshalb , von Melitta
zu hören , daß es „ ihrer Tochter " wohl gehe, daß sie mit
„ ihren Kindern " spazieren gewesen , oder ausgefahren , daß
„ ihre " Czika sie heute zum erstenmale „ Mutter " genannt
habe.

(Fortsetzung folgt .)

Spielplan des Hoftheaters Karlsrnhe .
Freitag , 5. Nov . 6 . Vorst, auß . Slb. Zur Feier des Geburts -

sestes der Großhcrzogin in festlich beleuchtetem Hause : In
vollständig neuer Ausstattung und neuer Inszenierung :
„ Oberon , König der Elfen "

, romantische Feenoper in drei
Slkten von Weber . Slnfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Samstag , 6 . Nov . C 13. „Hohes Spiel ", Schauspiel in 3 Akten
von Ernst Didring , verdeutscht von Emil Schering. An¬
fang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Sonntag , 7. Nov . 7. Vorst , auß . Ab . In vollständig neuer Aus¬
stattung und neuer Inszenierung : „Oberon, König der
Elfen ", romantische Feenoper in 3 Akten von Weber. An.
fang halb 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Montag , 8. Nov . 8 15. „Die Journalisten "
, Lustspiel in 5

Akten von Gustav Freytag . Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr .
Vorläufige Ankündigung :

Donnerstag , 11 . Nov . 8 . Borst , auß . Slb . Erstes Gastspiel des
kgl . bayer . Kammersängers Fritz Feinhals von der Hofoper
in München : „Die Meistersinger von Nürnberg ".

Sonntag , 14 . Nov . 9 . Vorst, auß . Ab . Zweites und letztes Gast¬
spiel des kgl. bayer . Kammersängers Fritz Feinhals von der
Hofoper in München : „Ton Juan ".

Vorverkauf für die Abonnenten zu beiden Gastspielen
am Samstag , den 6 . November, nachmittags 3—5 Uhr,
Reihenfolge CAB , allgemeiner Vorverkauf von Montag,
den 8. November, vormittags 9 Uhr an.

Zeuge Reiß nichts zu wissen . Es tritt Vertagung auf Mittwoch
Vormittag halb 9 Uhr ein.

Verhandlung vom 28 . Oktober.
Der Zeuge Rechtsanwalt Dr . von Harder hat sich im

Frühjahr 1907 bemüht , ein außergerichtliches Slbkommen mit
den Gläubigern zu erzielen . Er entwarf ein Zirkular , durch
das den Gläubigern mitgeteilt wurde , daß Aktiva nicht vorhanden
und nur bei allseitig gutem Willen eine Verständigung möglich
sei . Ten Bauunternehmer Reiß hält der Zeuge für einen un¬
zuverlässigen Mann , der entweder nichts wissen wolle , oder an
großer Gedächtnisschwäche leide. — Vors . : Diese Schwäche
hat sich der Angeklagte auch sehr zunutze gemacht und ihn nach
und '

nach um 250 000 Mk. geschädigt.
Der nächste Zeuge , Schreiner Buß , hat um die Kaufsumme

von 76 500 Mk . , das Haus Elfenstraße 18 übernommen . Hypo¬
theken waren 75 000 Mk. auf dem Haus . Reiß hatte eine Hypo¬
thek von 30 000 Mk . auf dem Hause stehen , wovon er 8000 Mk.
nachließ, sonst hätte Butz das Geschäft nicht gemacht . Außerdem
wurden Buß für 1500 Mk . Lieferungen , die er für Schweizer
gemacht hatte , auf den Kaufpreis aufgerechnet. Der Zeuge
hat noch 2000 Mark in das Haus hincingesteckt , es aber doch nicht
halten können . Bei der Zwangsversteigerung wurden 59 000
Mark erlöst. — Der Vorsitzende bemerkte bei der Einvernahme
dieses Zeugen gelegentlich, daß bei der Beratung dieses Gesetzes
über die Sicherung der Bauforderungen im Reichstage die Be¬
hauptung ausgestellt worden sei, in Mannheim herrschten die
schlechtesten Wauverhältnisse in ganz Deutschland.

Es wird nunmehr aufgerufen -der Konkursverwalter Rechts¬
anwalt Dr . Eder . Als einzige Barmittel fand der Konkurs¬
verwalter bei Fesfftellung der Maste 54 Pf . vor. Seiner Mei¬
nung nach hatte Schweizer bereits Ende 1906 seine Zahlungen
eingestellt. Der Zeuge hat 21 Slnfechtungsanklagen gegen
Gläubiger eingeleitet , die nach erfolgter Zahlungseinstellung
noch Zahlung erhalten haben . Reiß bezahlte 4—5000 Mk. und
ermäßigte seine Forderungen von 250 000 Mk. auf 20 000 Mk.
Der Zeuge hat den Slngeklagten anfangs für den Strohmann
des Reiß gehalten , später aber die Ueberzeugung gewonnen, daß
Reiß bei der Sache der Hereingefallene war . Zuletzt habe
Schweizer, um zu retten , was noch zu retten war , alles was ihm
in die Finger geriet , seinem Geldgeber als Sicherheit über¬
schrieben . In der Masse liegen zurzeit 4—5000 Mk. Ange¬
meldet sind 12500 Mk . bevorrechtigte und 790 000 Mk. unbevor¬
rechtigte Forderungen . Unter den Ausfallforderungen befindet
sich die der Rheinischen Kreditbank mit 196 000 Mk. Die nicht-
bevorrechtigten Gläubiger bekommen wahrscheinlich gar nichts;
denn im allergünstigsten Falle sind noch 10 000 Mk . hereinzu¬
bringen.

In der Nachmittagssitzung wurde als erster Zeuge der Kauf,
mann Feistel aus Heidelberg vernommen . Er sagt , Schweizer
habe für das Zentralhotel in München eine Million geboten. —
Vors . : Ja , zum Bieten ist Schweizer leicht bereit . — Der
Zeuge berichtet weiter , der Angeklagte habe große Aufwendungen
gemacht . Einmal reiste er mit Schweizer , einem Regierungsrat
Nuß und einer Sängerin namens Christiansen , nach Berlin .
Die Christiansen gab Schweizer als seine Frau aus und trug
sie als solche auch ins Fremdenbuch ein . Schweizer rühmte sich
auch dem Zeugen gegenüber mit seinem Glück , das er bei Frauen
habe . „ Ich habe"

, sagte er , „ etwas im Blick, was die Frauen
hypnotisiert."

Der folgende Zeuge , Bauunternehmer Hartmeyer , schildert
die Transaktion mit dem Grundstück 49975, c , d auf dem Lanz-
sehen Gelände . Schweizer verkaufte die Bauplätze an den
Zeugen, aber ohne Protokollierung , weshalb Schweitzer später
sich an das Geschäft nicht hielt , sondern die Grundstücke an Kühn
und Kolter weiter -veräußerte . Der Zeuge war einige Male in
Gesellschaft Schweizers im Apollotheater und bei der Centa
Maier . Es wurden -da Zechen von 30 , 60 , 100 Mk. gemacht . —1
Der Slngeklagte fragte den Zeugen , ob ihm -bekannt sei , ob die
Slnnie Schmitz noch in Paris sei . — Zeuge : Die Schmitz wohnt
jetzt in Karlsruhe , Werderstratze 10. — Vorsitzender : Mit der
Slnnie Schmitz haben Sie mich so oft geplagt . Jeden Tag hatten
Sie einen neuen Antrag . Morgen früh sollen Sie die Dame
sehen . Sie wird telegraphisch geladen . Es folgt Einvernahme
einiger Sachverständigen über den -Wert einiger Grundstücke .

»

Das Schwurgericht verurteilte den Angeklagten zu zwei
Jahren Zuchthaus, abzüglich 6 Monaten Untersuchungshaft . Die
Ehrenrechte wurden aus 6 Jahre aberkannt .

In Baden - Baden .
Mittwoch, 3. Nov . 8. Slb.-Vorstcllung . Zum erstenmal : „Hohrs

Spiel "
, Schauspiel in 3 Akten von Ernst Didring , verdeutscht

von Emil Schering . Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr .

Hue den (Hitzblattern .
„Simplieissimus " .

Neu entdeckte ErpreffungSfelder . Nachdem das Kolonialamt
bekannt gegeben hat , daß sich eine Menge Berliner junge Mäd¬
chen in kompromittierenden Briefwechsel mit Negern eingelassen
haben, ist ein -Berichterstatter der „ Wahrheit " nach Afrika gereist,
um gewinnbringendes Material für seine Zeitung zu sammeln.

»
Ausgleich. „ Aber, Herr Baron , warum geben S ' mir denn

jetzt immer 'n Kuß statt 'm Trinkgeld ? " — „Sparen , Kind , die
neuen Steuern !"

»

Zusammenbruch. „Unsere teutschen Männer haben wirklich
Pech . Gleich zwei Säulen auf einmal — Schack und Bruhn —
— „Ja , man merkts , der liebe Gott ist eben doch ein Semit !"

Arbeitsloser Feuerwehrmann . „Herrschaft, seit L' Zünd.
hölz 'In so teuer wo.r 'n san, rührt si scho gar nix mehr .

"
»

Herr Tahsel , der das ehrsame Erprefferhan -dwerk betreibt ,
wurde von Herrn Wertheim hinausgeworsen . „Da sieht man
wieder, wie das Warenhaus jedes solide Handwerk ruiniert " ,
sagte er.

*

Eine Bauersfrau war Lei der Slrbeit verunglückt uird hatte
seitdem einen steifen Arm . Für ihn bekam sie von der „Land-
und forstwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft" eine Monatsrente
von fünf Mark . Sie ersuchte wiederholt um Erhöhung dieser
Rente , aber stets ohne Erfolg . In einem der letzten Slntwort.
schreiben hieß es, die Rente könne nicht erhöht werden , außer
die Frau ließe sich den steifen Arm abnehmen.



SEe 4 Montag den 1 . November 1909«
Vom mansfelder Kriegsschauplatz .

(Originalbericht .)
Die Situation ist unverändert . Die Streikenden beharren in

inustergiltiger Entschlossenheit im Ausstande. Das zahlreicheMilitäraufgebot ist zur Untätigkeit verurteilt , da bas ruhigeVerhalten der Ausständigen und der Bevölkerung zu keinerlei
Einschreiten irgend welchen Anlaß bietet . Diese Untätigkeit der.leitete einige Militärpatrouillen und Gendarmen , die jedenfallsdie Notwendigkeit ihres Daseins beweisen wollten, zu Ueber»
griffen gegeiriiber hannlosen Bürgern .Ein kommandierender General traf am Mittwoch früh imStreikrevier ein. Man spricht von der Zurückziehung des Mili¬
tärs , da Lei der Ruhe , die die Bevölkerung bewahrt , dessen starkesAufgebot geradezu grotesk wirken mutz .Die Meldung der Lürgerlichn Blätter in ihren DienStag-
Kbcndausgaben , daß in Hettsteüt , GierSleben undMolmeck Schlägereien zwischen Streikenden und Arbeits¬
willigen stattgefunden haben, ist die Erfindung irgend eines
bürgerlichen Schmoks. Die Streikleitung weiß nichts davon.Bon der Schneidigkeit des preußischen Militärs legen einigeVorgänge im Streikrevier beredtes Zeugnis ab. So beschlag-
nahmte eine Militärpatrouille in E i s I e b e n Flugblätter , dieüber den Stand des Streiks berichteten und von Streikendenverteilt werden sollten. In Le im Lach verbot ein Haupt -mann der 11. Kompagnie den vom Bergarbeiterverband ange-
stellten Ordnern das Tragen der weißen Binden am Arm , wo¬durch sie sich als solche kennzeichnen . Jedenfalls ist dem HerrnHauptmann die Mitwirkung des Bergarbeiterverbandes bei der
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung nicht lieb ; er willdas selbst tun in der bekannten militärischen Art .Der Arbeiterbewegung kann es jedenfalls nur nützen, wennder bis dato reichstreuen Bevölkerung im Mansfelder BezirkeRecht und Gesetzlichkeit derart vordemonstriert wird.Eine Abteilung Soldaten , bestehend aus 2 Unteroffizierenund 12 Mann , zogen am 26. Oktober die Straße von Siers -leben entlang , in ihrer Mitte 2 Arbeitswillige , die sich so mit
sicherem Geleit zur Arbeit begaben. Die Soldaten erhaltenpro Mann 2,40 Mk . Verpflegungskosten, das sind 33,60 Mk. fürdie Abteilung , dazu kommt die Kriegszulage an die Mann -
schäften , die wie erzählt wird , 70 Pf . täglich beträgt , zusammen43,40 Mk. für die Abteilung . So muß eine arme Gemeinde
täglich 43,40 Mk . aufbringen , um der Mansfelder Gewerkschaftzwei Streikbrecher zu sichern .

Der Gemeindevorsteher von Siersleben , Dieren , istgleichzeitig Fahrsteiger im Paulschacht. Er geht mit dem Mili¬tär in die Wohnung der Streikbrecher , holt sie mit militärischenEhren direkt aus dem Bett und bringt sie mit militärischenEhren wieder ans Bett . Selbstverständlich tut Herr Dieren das
nicht als Fahrsteiger der Mansfelder Gewerkschaft , fordern als
OrtSvorsteher , dem es obliegt, Ordnung zu halten .

In 2 e i m b a ch bei Mansfeld geht der Kommandierendevom 36. Infanterieregiment außerordentlich schneidig vor , wobeier sich über feine Befugnisse glatt hinwegfetzt. Den freigewähl¬ten Ordnungsmännern der Bergarbeiter verbietet er das Tragender tveihen Armbinde , den Streikposten das Postenstehen unddroht ihnen mit Verhaftung . Gegen die, die sich seinen Anord¬
nungen nicht fügten , hat er eine Beschwerde an den Major vonT r e w i tz s ch gerichtet, die jedoch nichts gefruchtet hat.Am 27 . Oktober wurden 2 Streikposten in Leimbach ver¬haftet , mehrere Ordnungsmänner vom Militär mißhandelt , be¬droht und beschimpft , fodaß die Streikleitung Streikposten und
Ordnungsmänner eingezogen hat . Sie hat gleichzeitig tele¬
graphische Beschwerde an das Generalkommando in Magde¬burg gerichtet und gegen die Ucbevgriffe der Gendarmen
Beschwerde beim Landrat von Massel in Mansfeld zu erhebenversucht ; diese wurde jedoch schon vom Kreissekretär zurückge¬wiesen. Im Borraum der Landratswohnung sahen einige der.
sjemgen Gendarmen , gegen die sich di« Beschwerde richten sollte .Der Oberwachtmeister Nagel auS EiSleben sprang auf , gingauf den Sprecher zu und schrie ihn an : »Sie sind wohl der-
jenige , der die Schläge erhalten hat ?"

Dieser verneinte daS,worauf Oiberwachtmeister Nagel ihn an der Brust faßte undsagte : „Falls Sie sich nicht sofort entfernen , werden Sie unddie Beschwerdeführer sofort verhaftet . Militär ist ständig in
Bereitschaft , als wären wir in Rußland und nicht im Rechts¬staat Deutschland.
, Um die reichstreuen Knappen der Mansfelder kupferschiefer-b̂auenden Gewerkschaften von jedem gewerkschaftlichen oder po¬litischen Einfluß fernzuhalten , hat bekanntlich die Bergdirektionjl890 einen „Verein reichstreuer Berg- und Hüttenleute " ge¬gründet . Und was in diesem gelben Verein noch nicht gegeniden neuen Geist gedrillt werben konnte, wurde im Krieger-verein unter der Protektion de« Herrn BergdtrektorS VogelfangKampf gegen die Arbeiterbewegung aufgerufen . Doch trotzMitgUsderbeitrageö von 6 Pf . pro Jahr scheint der Mit -

tzliederzukauf kein all-zugroher gewesen zu sein, denn eS muhte«nt zartem Drucke nachgeholfen werden , wie nachstehendesSchriftstück auSweift, das unS ein günstiger Wind zuwehte ; es
tzecht :

„Auf -Anregung der Oberberg- und Hüttendirektion mögen
sich alle diejenigen , die dem

reichstreuen Verein
noch nicht angehören , ohne Zögerung bei der in ihrem Wohn¬ort befindlichen Ortsgruppe anmelden .

Diejenigen , die eS Unterlasten, haben mir ihre Gründe
zum Weiterbericht an die Oberbergdirektion
anzugeben. Die Vorsitzendender Ortsgruppen geben die Mit -
glieder den einzelnen Werken an .

Einbegriffen sind alle Arbeiter über 18 Jahrealt .
Eck. Sph . S. 7. 0S.

Naumann .
"

Auf Veranlassung des kommandierenden General » ist jetztdas Militär in Gerbstäbt zurückgezogen worden . Im Revierist alles sehr ruhig . Freitag Vormittag findet ein« Konferenzder Delegierten sämtlicher Schächte statt , die weitere Schritteberaten werden.

Gewcrhschaftlicbcs.' Bei der Firma Paltz, Geldschrankfabrik in Düffeldorf, strei-ttn seit einiger Zeit die Schlosser. Die Firma sucht infolgedessenIn Dutzenden von bürgerlichen Blättern Geldschrank¬schloss er, . wobei sie hohe Löhne verspricht, die die Streiken¬den nie verdient haben. Wir ersuchen um Fernhaltung desLu-uges.
Deutscher Metallarbeitewerband , Zahlstelle Düsseldorf.

Soziale Rundschau.
Karlsruhe , 27 . Okt . Im Monat September gelangten beim

GenossenschaftSvorstand der Bad . landwirtschaftlichen BerufS-
genoffenschaft 660 Unfälle zur Anzeige, wovon 632 auf die Land¬
wirtschaft und die mitverficherten Nebenbetriebe und 18 auf die
Forstwirtschaft entfallen . Erstmals entschädigt wurden 268Fälle ; hierunter sind 19 Fälle mit tödlichem Ausgang . AnJahresrenten wurden für die neu entschädigten Fälle 27 410 Mk.angewiesen, und zwar an 249 Verletzte 26 320 Mk . , an 12 Wit¬wen 1290 Mk . und an 7 Kinder 800 Mk . Für die tödlich ver¬laufenen Unfälle wurden weiter 950 Mk. Sterbegelder bezahlt.Im gesamten waren zu Anfang des Monats September 28 688Personen im Rentengenuß , davon schieden im Laufe des MonatsSeptember durch Einstellung der Rente 531 und durch Tod 73aus . Unter Berücksichtigung des obigen Zugangs bezogen hier¬nach auf 1, Oktober 33 352 Personen Renten jm gesamtenJahveSbetrage von rund 1928 400 Mk. Die Zahl der Fällein welchen im Laufe des Monats September Entschädigungenabgelehnt wurden , betrug 86 ; in 449 Fallen mußten Aenderungenim Rentenbezuge borgenvmmen werden.

Ms der Pan«.
Ein würdiger Vertreter der „vaterländischen Arbeiter ".Wegen angeblicher Beleidigung des famosen Herrn Gustav Er -m e r t , dem von den Waldenburger Gvubenkapitalisten aus -gehaltenen gelben Agitator , war Genosse Wolfs als verant¬wortlicher Redakteur der „Breslauer Volkswacht " vom Schöffen-

gericht in Waldenburg zu 6 Wochen Gefängnis verurteiltworden. Tie Beleidigung wurde in einem Artikel gefunden,der Enthüllungen über das Verhältnis Ermerts zu seinen „Gön¬nern " enthielt ; insbesondere wurde aktenmähig nachgewiesen ,daß der sogen . „ Bund vaterländischer Arbeitervereine " auf Ver¬anlassung der Waldenburger Grubenmagnaten den Streik alsletztes Mittel aus seinen Statuten gestrichen hatte , nachdem Er¬merts angekündigt worden war , daß der „Bund " von den
Grubenkapitalisten nicht mehr weiter mit Geldmitteln unterstütztwerden würde , wenn der Streikpassus nicht aus dem Statut ge¬strichen werde.

Gegen das Urteil hat Wolfs Berufung eingelegt , über diejetzt die Waldenburger Strafkammer verhandelt«. Die Straf¬kammer hielt den Ausdruck „Bestochene Kreatur "
, der auf Er -mert angewendet worden war , gleichfalls für eine so schwereBeleidigung , daß 6 Wochen Gefängnis angemessen feien. DieBerufung wurde deshalb verworfen .

Die Gerichtsverhandlung aber hat eine neue Enthüllunggebracht, nämlich die , daß der Fürst von P l e ß , der größte derWaldenburger Grubenbesitzer, dem Gustav Ermert Geld auseine Hypothek gepumpt hat . Ermert wird also nicht nur von denGrubenkapitalisten mit 5000 Mk . jährlich ausgehalten und be¬kommt von ihnen nicht nur alle Reisespesen ersetzt , sondern erist auch noch ihr persönlicher Schuldner .

Das Offcnburger „Volksblatt " hat mit dem gestrigen Tagesein Erscheinen eingestellt. Wenn es auch nicht möglich war ,dieses von unfern Genossen im 6. und 7. Wahlkreis ins Lebengerufene Preßunternehmen finanziell über Wasser zu halten ,so waren die Opfer , die dafür gebracht wurden , doch nicht ver¬geblich . DaS „ Volksblatt " hat gute Pionierarbeit geleistet.Wenn gerade in den Wahlkreisen der Offenburger und LahrerGegend unsere Partei im Landtagswahlkamps so günstige Er -folge erzielt hat , so ist das zu einem erheblichen Teil der Auf¬klärungsarbeit des „Voltsblatt " zu verdanken.Von heute ab werden die bisherigen Abonnenten des „Volks-blatt " den „VolkSfreund" zugestellt bekommen . Wir können
jetzt schon die erfreuliche Mitteilung machen , daß in verschie¬denen Orten unsere Genossen die zuversichtliche Hoffnung hegen,daß der „Volksfreund " nicht nur die bisherige Zahl der Abon»nenten deS „Volksblatt " behalten , sondern darüber hinaus nochneue Abonnenten gewinnen wird . Jedenfalls wird unsererseitsalles geschehen, um die neuen Leser unseres „VolkSfreund" injeder Beziehung zufriedenzustellen und sie als Abonnenten zubehalten . Jetzt -heißt es mit frischem Mut an -die Arbeit gehen ,um den herrlichen Erfolg des 21 . Oktober zu einem dauerndenzu machen . Dem „ VoltSblatt " und seiner Redaktion sei auch andieser Nelle der Dank für die der Partei geleistete Arbeit aus¬

gesprochen . Und nun vorwärts zu neuen Kämpfen und zuneuen Siegen !

ßbristllcb-HltrawontanerSchwindel.
Vor einigen Wochen verbreitete die christliche und die

Zmtrumspresse , dabei natürlich auch der „ Badische Beob¬
achter " den Schwindel , der Deutsche Textilarbeiterverbandhabe am 31 . Dezember 1908 einen Vermögensbestand vonnur 37 401 Mk. oder pro Kopf der Mitglieder 36 Pf . ge¬habt, und sei demzufolge völlig bankerott .

Vom Deutschen Textil -arbeiterverbcmde wurde darauf¬hin eine Gegenüberstellung der Ausgaben veröffentlicht ,die zeigte , daß der Deutsche Textilarbeiterverband in den
Jahren 1901 bis 1908 an Streik - und Gemaßregelten -
Unterftützung ungefähr 6^4mal so viel aufgewendet hat ,wie der christliche Textilarbeiter -Verband. Bei einer
Gegenüberstellung verhielten sich die Schlußzahlen , diefür die Verbände als Ausgabensumme für Streik - und
Gemaßregeltenunterstützung in den genannten Jahrenverzeichnet waren , folgendermaßen zueinander :

Gesamtsumme pro Kopf der MitgliederChristlicher Verband 660 719 Mk . 2,80 Mk . pro Jahr ,Deutscher Verband 4 468 322 Mk . 7,74 Mk. pro Jahr ,
Es wurde dann noch nachgewiesen , daß die Wochenein¬nahme des Deutschen Textilarbeiterverbandes schon im

Jahre 1908 31505 Mk. betragen habe, während die
Wocheneinnahme des christlichen Textilarbeiterverbandesnur 10 344 Mk. -beträgt .

Diese Gegenüberstellung der Leistungsfähigkeit beiderVerbände war den Christlichen natürlich sehr unangenehmund sie gingen daran , die Richtigkeit der Zahlen zu be-
streiten und sie behaupteten , der Deutsche Verband habedie Zahlen zu seinen Gunsten gefälscht.

Jetzt nun geht eine Schwindelnotiz durch die Zen¬trumspresse , in der nac^ uweisen versucht wird , daß in der
Verwaltung des Deutschen Textilarbeiterverbandesschreiende Mißstände -bestehen. In jener Notiz , die die

Ueberschrift : „Sozialdemokratische GewerkschaftsM.trägt , wird zunächst behauptet , die MitgliederzifferDeutschen Textilarbeiterverbandes sei von 129 295rund 78 500 gesunken. Das ist erlogen . Dit Mita?Ziffer beträgt heute noch rund 100 000 und ist feit ^Wochen wieder im Steigen begriffen . Eodann wst- ,stritten , daß die Summen , die der Deutsche Tertilarverband für Gemaßregeltenunterftützimg anfichrt, pn«pnd . Zuni Beweis « dafür wird gesagt , der Verband S :widersprechende Angaben gemacht ; im ftomfaon -bttsjuber -Generalkommission seien andere Zahlen ang
^

wie in den offiziellen Geschäftsberichten des Vervund es wird - dies in einer Gegenüberstellung zu be_gesucht . Die sogenannte „ eigentliche Art derfuhrun -g" ist wirklich ganz harmlos . Die Differenz875 971 Mk .̂ -die der Artikelschreiber bei den Zusaw- -stellungen herausrechnet , ist darauf zurückzuführen, Wm den offiziellen Berichten des Verbandes nicht die K>men mit anführte , die von den Ortsverwaltung « , anmaßregeltenunterstützung ausgezahlt wurden . Erstterher kommt er und sagt , die Ortsverwaltungen *53 309 Mk . für diese Zwecke ausgegeben . Es bleib?noch ein „ Manko " von 322 662 Mk. und nicht einvon 222662 Mk., wie es in der Schwin -delnotizDieses „Manko " ist dadurch entstanden, daß in fr?Jahren der verstorbene Kassierer Georg Treuegaben für Maßregelungen , die aus Anlaß eine»entstanden , immer mit unter Streikunterstützungen '
wohingegen der Berichterstatter an die Generalkomnur die Summe als Streikunterstützung in Anr .bringen konnte, die laut Streiklisten ausgezahlt wwar . Die Crimmitschauer Bewegung , die am 18. I -1904 -beendet wurde , erforderte bei der Massemrmßrlung im 1 . Quartal 1904 noch 280 741 Mk. , die Trem -
Streikunterstützung verbuchte, die aber in dem Brran die Generalkommission nicht für 18 Streiktage in I*rechnung gebracht werden konnten , denn laut StreiffMwurden für die 18 Tage nur 44 608 Mk. an Streikunt»stützung ausgezahlt , fodaß schon in diesem einen Falle boä„ Manko " um 236133 Mk. erleichtert wird . Die Shsumme verteilt sich aus -Maßregelungen im Anschlußeinige andere Streiks .

Heute allerdings werden die verausgabten Summ»ihrem Verwendungszweck entsprechend streng auseinaMgehalten und wenn für das Jahr 1908 656 402 Mk.maßregeltenunterstützung verbucht sind , so sind sie an-ausgegeben worden . Aber sie sind auch ein Zeichen dom;daß der Deutsche Textilarbeiterverband im Krisenjaha1908 schwere Stürme zu bestehen hatte , seine Mitglied«aber vor den brutalen Angriffen der Unternehmer Ätzum äußersten schützte. »
Wenn nun eine Organisation derartige bewegte Zeit«fest Lurchzuhalten vermag , so ist es doch wirklich alles m .dere, nur kein Symptom des Bankerotis . Es sei o&nweiterhin ausdrücklich bemerkt. Laß die Behauptung mden 36 Pf . Vermögensbestand pro Kopf der Mitglied »am Jahresschlüsse 1908 ebenso -erlogen ist , wie jene Be¬hauptung vom Rückgang der Mitgliöderzahl . Die chrisi,lichmltramontlM -e Schwindelnotiz hat nämlich außer %£gelassen, daß die Abrechnung der Hauptkasse den Eümchmen des Verbandes um ein Quartal vorauseilt , d. h ., dch -die Hauptkasse schon immer für ein Quartal sämtli^lAusgaben gedeckt hat , ohne im Besitz der Einnahmen fSrdiese Zeit zu sein . Jm 4 . Quartal 1908 betrugen die stdie Hauptkasse zu sendenden Beiträge rund 380 000 Äk173 000 Mk . lagen in den Ortsbeständen und 37 401,5tMark in der Zentralkasse . Der Vermögensbestand d«tDeutschen Textilarbeiterverbandes betrug demnach am A. .Dezember 1908 nicht 37 404,54 Mk., sonder« nah590000 Mk.

Zeigen diese Taffachen , daß die BehauptungenZentrumspresse von den schreienden Mißständen in .Verwaltung des Deutschen Textilarbeiterverbandetlogen sind ,so soll andererseits nicht verhehlt werden,seinerzeit bei der Zusammenstellung der ZahlenStreik - und Gemaßregelten -Unterstützung des Deutschs.
Textilarbeiterverbandes die Gesamtsumme etwas höh«wurde , als sie in Wirklichkeit ist. Es wurden die Zahl«benutzt, die schon in der Nr . 49 -des „Textilarbeiter "

, Ja^gang 1906 , enthalten sind und die Ausgaben für Streikund Gemaßregeltenunterstützung von 1901 bis zmnHOuartal 1906 enthalten . Als dann vom 3 . Quartal 190»
ab im -Geschäftsbericht des Vorstandes an die ÖnWS*1
Generalversammlung die weiteren Zahlen gesucht «*&
gebucht wurden , wurde übersehen, daß in diesen Zahl«ie Summe für die ersten zwei Quartale des Jahres 19®
mit eingerechnet war . Zieht man diese Summe ,328 671 Mk. beträgt , ab , so verhalten sich die Zahlen, die
die Ausgabesum -me darstellen , die der christliche und dskDeutsche Textilarbeiterverband in den Jahren 1901 M
1908 an Streik - und Gemaßregeltenunterstützung aufm« '
deten, wie folgt :

Gesamtsumme Kopf u. JW*
Christi . Textilarbeiterverband 660 719 Mk . 2,80 Mk-
Deutscher Textilarbeiterverb . 4139 661 Mk . 7,88 Kk,

Diese nun -berichtigte Gegenüberstellung ändert dem¬
nach an der großen Ueberlegenhefi des Deutschen Textu-
arbeiter -Verbandes gegenüber dem christlichen Verblümtin Bezug auf die Aufwendung von Mitteln zu Kanchs»'
zwecken nicht das geringste . Nach wie vor ist ,

es d«
Deuffche Texfflarbeiterverband , der in der Lag« ist» 1#®
Unternehmertum den hartnäckigsten Widerstand bei **r
Wahrnehmung der Rechte der Textilarbeiter und -Art« '
terinnen entgegenzusetzen.

Diffscbiffahrt .
Der Lanz -Preis der Lüfte.

HanS Grade — Sieger in 2 Min . 43 Sek.
Als vor zwei Jahren der rheinische Großindustrielle Dk-

Karl Lanz dem Berliner Verein für Luftschiffahrt seinenin Höhe von 40 000 Mark für Aviatik zur Verfügunglag ihm zunächst die Förderung der deutschen FlugtechnikHerzen , die damals noch trotz der Vorbildlichkeit Lilientĥ .Fund der brillanten Entwicklung der deutschen Motovenindustr»
ziemlich tief stand. Die Bedingungen waren deshalbleicht . Trotzdem sind zwei Jahre verstrichen, ehe eS einem
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floa tet gelang , mit einer deutschen Flugmaschinen,
»tion die Vorbedingungen soweit zu erfüllen , um in den

Wettbewerb eintreten zu können. Ingenieur Hans
0 t9 Magdeburg hat jahrelang an der Lösung deS Prob «

arbeitet , ist vom Dreidecker zum Monoplan übergegangen
^ seinen Motor endlich soweit gebracht, um ihn für die
^ Ausschreibung geforderte Distanz gebrauchsfähig zu
- Seine Probeflüge hatten dies zur Genüge erwiesen,

' iö hatte sich am Samstag auf dem Terrain der Flug »
_>ffrllschast JihauniSthal -AblerShof bei Berlin «ine aus -

Zuschauermenge «ingefunden , um dem Gelingen deS
-jr .Mfat Fluges beizuwohnen. Es wurde vier Uhr, als Grade
^ ix-yem leichten Monoplan aus dem Hangar herauskam .'

« W sofort seinen Platz ein, ließ den Motor anwerfen , und
. e;ne Minute später rollte die Maschine im Anlauf davon,
gch kaum 100 Meter weiter frei zu erheben. Nach einer

e 56 Sekunden war die Rechtskurve beendet, und Grade
j^tzt direkt aufs Ziel zusteuern , das er nach 8 Minuten

Htkunden passierte. Der Lan, -Preis war damit von ihm

ade gab noch einige Wendungen zu und landete nach
_ jmten 6 Sekunden unmittelbar vor seinem Hangar , wo

. zie Menge lebhaft begrüßte . Auch der Preisstifter Dr .
ganz beglückwünschte ihn herzlich und überreichte ihm

Preis von 40 0<X> Mark in Form eines Schecks. Grade
' ■‘ irann noch zwei weitere Flüge von 5 Minuten 87 Sek.

g Minuten 56 Sekunden aus und landete jedesmal un -
-r vor den Toren feines Hangars . Die deutsche Aviatik

ihren Erfolg ; Grade aber dürfte eS sich als nächste Auf-
0 stellen haben, seinen Motor soweit zu verbessern, daß er

1
für längere Flüge geeignet ist — eine Aufgabe, für die

Lanz-Preis eine Grundlage bilden dürfte .

vsdlscde LdrsM.
vaaen-Ssae«.

— Das hiesige Genesungsheim der Stadt Karlsruhe wiÄ
während des Winters offen bleiben.

Ottenburg.
— Eine Schillerfeier hat für den 10. November der Arbei«

teqMNgvereiu „ Freiheit "
(gemischter Chor) vorgesehen,

im „Dreikönigsaale" für die Allgemeinheit stattfindet .
: Festrede wird der Abg . Geck halten . Den instrumentalen

>jl übernahm das neue Offenburger Streichorchester unter der
des Herrn Straube . Mitten in der Vorbereitung

: Festgesänge ist dem strebsamen Verein » Freiheit " der Leiter
en worden . Wir lesen darüber in einer hiesigen Zeitung :
„Der Gesangverein „Freiheit " wurde am Donnerstag

aach der Probe vom Dirigenten Herrn Martin mit der
Aachricht überrascht, daß ihm durch seine Ernennung zum
Oberlehrer die Verpflichtung auferlegt worden ist , jede Neben »
teschäftigung einzustellen. Mit dem 1 . November müsse er die

■ Leitung des ihm so lieb gewordenen gemischten Choryesanges
vietwrlegen . Diese Eröffnung wirkte bestürzend auf die

s kmgerschar , die mit einem hingebenden Eifer an ihrem hoch-
iaaehrien Dirigenten 'hing , der sich in IV-jähriger Arbeit so
fufa Verdienste um die Pflege des Gesangs in Bvlkskreisen

. «Mfcn hatte. Biele rührte der Abschied zu Thränen ; sie
hatten alle des Volksliedes gedacht : JO wie herbe ist das
Ahmden !" , welchen Gesang Herr Martin so vortrefflich einge-
übt hatte. Möge er unserer schönen Zeit gemeinsamer Arbeit
nnd Erholung nie vergessen und vevfichert sein, daß dre Sänger «
sch« ihm eine dankbare Erinnerung bewahrt . Hoffentlich
tritt kerne Unterbrechung in der Leitung des Verein» ein, der
mt Schillerfeier vorbereitet .

— »Dr alt Offeburger " al» Angeklagter. Am 4 . Novemberd«« t vor der hiesigen Berufungskammer ein Pretzprogeh zur«-
.
-Andlung , der gegen den Genossen Ad . G e ck als Verleger der

övtsthrfft »Dr alt Offeburger " angestrengt wurde . Die SachePih « L Jahre alt und hängt mit einem Kindsmord zusammen.
Schöffengericht mußte den Verleger freisprechen , da« t E^ »erständniS des Einsender » und durch dessen eidliches« gm » nachwies , daß die Notiz ohne Wissen Geck » und in

Abwesenheit vom Verfasser derselben in die betreffende
^ « wier der Zeitung gegeben worden ist. (§ 21 Abs. 1 des Preß .

Der Vertreter der Kläger,' Rechtsanwalt Fried ,
der sich gegen den vereidigten Zeugen ähnlich benahm

-ÜÜJf ^ "^ Epf gegen die politischen Gegner , hat Berufung
Das Entsetzliche der Notiz wird in der BehauptungDer Vater de» getöteten Kindes fei ein Verwandter

aL tm ehemaliger Theologie st ud ent. Entsetz-“ Wo ist der Scheiterhaufen ?

vllllngen .
~~ Au » dem Metzgergewerbe . In der am 8 . Oktober statt .

» w nen diehgergehilfenversammlung beschäftigte man sich
r Mßständen am Platze und ist es notwendig, dieselben

ö°r OeffentliAeit zu unterbreiten. So fehlt in den
Betrieben die Wasche rnrichtung , die meisten

l müssen sich im Arbeitsraum, da wo Geschirr und Fleisch
h» sieht , Gesicht und Hände waschen. So kam es

• Stk r Lehrling , der am Arm und Gesicht eiternde Stellen
' det/ . im Arbeitsraum an der Leitung über dem Ar -

. vlleschirr wusch. In demselben Betriebe hausen im
-i-autn mit den Leuten auch Wanzen in trauter Gemein-

einem anderen Betriebe wird die Hausstandswäsche
^ »^ ^ itkeffel gekocht . Lehrlinge müssen öfters von morgensbig abends 9 und 10 Uhr arbeiten . Mir erachten es für

daß hier einmal das Bezirksamt einschreitet, die Be-taK untersucht und Abhilfe schafft .
Die Ortsverwaltung des ZentralverbandeS der Fleischer.

Filiale Villingen.

Trib » g, 37. Okt. Wintersportausstellung . Dir
-^ ^ sbmber zu eröffnende Internationale Wintersportau »."""* Triberg wird , wie man hört , au » Deutschland, Norwegen,

-
ltt

^ Mn& der Schweiz gut beschickt . Nicht nur Wintersport ,
^ . darunter mancherlei eigenartige Neuheiten, Wintersport »^ nung und dergleichen werden in reichhaltiger Menge zu

' tto ’ ° U<̂ ^ storische Geräte , interessante Skffammlungen ,
^ ichuhsammlunyen , alte MIder und Bücher über den
^ IPort enthält die Ausstellung. Berühmte und bekannte

un^ Sportsmaler stellen Gemälde aus .
Morgen , 31 . Okt. Verschwundener Wert -

^ Ein von der Postagentur Tennenbronn an das Poft-
, Georgen gesandter Wertbrief mit 1100 Mk . Inhalt ist

aekommen . Was aus dem Wertbrief geworden ist,

Montag , den 1. November 1909.
konnte durch die bisherige Untersuchung noch nicht festgestellt
werden.

•

Grostfeuer.
In Radolfzell brannten am 29 . Oktober sieben Häuser bis

auf den Grund nieder . Die Entstehungsursache ist bis jetzt noch
unbekannt. Eine große Gefahr bestand für das PfründnerhauS .
Glücklicherweise war es aber windstill, was der Feuerwehr die
Arbeit wesentlich erleichterte . Dennoch muhten fremde Feuer¬
wehren auS der Umgebung beigezogen werden . Das Feuer ent¬
stand in dem Hause der Vorschußkasse . Die Geschädigten sind
die Vorschußkasse sowie die Familien Ellenbest, Häusler , Brei¬
tenbach , Martin , Schmiedmeister Knobelspietz und Dobler.

Eandwimchaftlicftc$.
Vom Odenwald , 29 . Olt . Die Weitzkrautbauern aus dem

Ried, welche alljährlich hunderte von hochgeladenen Wagen in
unser Gebivg zum Verkauf bringen , machen dieses Jahr schlechte
Geschäfte , denn sie müssen solches zu Spottpreisen abgeben , da
es bei uns dieses Jahr auch Weißkraut , Wirsing und dergleichen
Gemüsearten in Hülle und Fülle gibt , wodurch die alte Bauern -
regel bei uns wieder zur Geltung kommt , daß Krautjahre in
unserm Gebirg keine guten Jahre sind , weil derartige Gemüse¬
pflanzungen bei uns nur geraten , wenn es zu viel regnet.

Die 4. ordentliche Versammlung der LandwirffchaftSkammer
(Plenarversammlung ) findet am 3 . und 4 ., eventuell noch am
5. November in Karlsruhe im großen Rathaussaal statt . Die
sehr umfangreiche Tagesordnung enthält u. a . den Bericht über
die Tätigkeit der Landwirtschaftskammer im laufenden Jahre ,
Abänderung der Geschäftsordnung , Aufstellung des Voranschlags
der Landwirtschaftskammer für 1910 , Beratung des Staats¬
voranschlags für 1910 und 1911 , Ehrung und Belohnung treuer
landwirtschaftlicher Dienstboten , Förderung des Obst-, Mein»
und Gemüsebaues . Eine Reihe von Anträgen von seiten der
Mitglieder der Landwirtschaftskammer stehen ebenfalls auf der
Tagesordnung und werden zur Beratung kommen , wie die Ver¬
anlagung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes zur Vermögens¬
steuer, Durchführung der Landesbauordnung , Anbau von Wei.
zensorten im badischen Oberlande , Wiedereinführung der Ge-
Währung von Weggeldern bei den staatlichen Viehprämiierungen ,
Musterschutz für Süßrahmbutter , Errichtung einer Landwirt-
schaftsschul« mit Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Zeug¬
nis . Die Verhandlungen der Landwirtschaftskammer sind öffent¬
lich und hat jedermann hierbei als Zuhörer Zutritt .

Milchkricg in Mittelfrankcn . Die Landwirte in Mittel¬
franken haben seit Monaten eine Verschwörung gebildet, die den
Zweck hat , den Bewohnern der größeren Städte die Milch er¬
heblich zu verteuern . Nach dem Plane , der vorzeitig verraten
wurde , sollen die Milchhändler jjber Nacht mit dem Verlangen
überrumpelt werden, 20 Pf . für das Liter Milch als Einkaufs¬
preis zu bezahlen, sodaß sie dieselbe für 25 Pf . an die Konsu -
menten verkaufen müßten . Bisher beträgt der Höchstpreis 20 Pf .
Weigern sich di« Händler , den verlangten Preis zu bezahlen, so
soll die Lieferung an die Städte eingestellt werden . Während des
Streiks soll die ge . amte Milch verbuttert werden . Die Urheber
des Planes rechnen darauf , daß der Streik höchstens 2 Tage
dauern wird .

Hur freiburg.
Freibnrg, 81. Ott

Wahlgedicht für Freiburg .
Der Durchfall kommt vom Heitzler bier»
Kann Schofer jetzt verkünden.
Drum trinket K r ä u t e r tee wie wir .
Dann bessert sichs Befinden .

— Stadttheater . (Spielplan .) Mittwoch, 8 . Nov . Ab. 8 11 .
„ Dir SchmettrrlingSschiacht" , Komödie in 4 Akten von H . Suder -
mann . Anfang halb 8 Uhr, End« nach 10 Uhr. — Donnerstag ,
4. Nov . D 11 . Zum erstenmal« : „Das vierte Gebot" , Volksstück
in 4 Akten von L . Anzengruber . Anfang halb 8 Uhr, Ende nach
10 Uhr . — Freitag , 5. Nov . B 12 . „Die lustigen Weiber von
Windsor", Komische Oper in 3 Akten von O . Nicolai. Anfang
halb 8 Uhr, Ende halb 11 Uhr.

— Bon der Universität . Bei der gestrigen ersten Immatri¬
kulation wurden 407 Studierende eingeschrieben und zwar 57
für die theologische , 76 für die rechts, und staatswissenschaftliche ,
134 für die medizinische , 92 für die philosophische Fakultät . Un¬
ter den Immatrikulierten befinden 18 Frauen .

— Gestern verschied plötzlich infolge eines Schlaganfalles
der frühere Oberbetriebsinspektor Regrerungsrat Becht im
Alter von 73 Jahren .

Hur der Residenz.
* Karlsruhe, 1 . Nov .

Wahlfreude .
Auch am Samstag wurde der Ausgang der Stich¬

wahlen in Karlsruhe mit fiebernder Spannung erwartet .
In den Wirtschaften harrte man in freudiger Erregung
der Wahlnachrichten, im Hofe unseres Druckereigebäudes
waren wieder Dutzende versammelt , die joden bei uns ein¬
treffenden Sieg mit einer Beifallskundgebung begrüßten.

Bald war das Resultat aus der M i t t e l st a d t zu-
sammengestellt: starke Zunahme an sozialdemokratischen
Stimmen ; noch schwankte der Ausgang in der West -
st a d t . Man wußte , um große Differenzen zwischen
Frühauf und Willi konnte es sich nicht handeln. Noch
fehlte ein Bezirk, der aber an dem Gesamtresultat nichts
ändern konnte. Es stan-d fest : Willi war ge¬
wählt , ein neuer Wahlkreis für die Karlsruher , für die
badische Sozialdemokratie erobert . Die frohe Kunde wurde
überall mit stürmischer Begeisterung ausgenommen ; in den
Wahlbllros oer Wesfftadt, im „Württemberger Hof "

, und
im „Saalbau "

,wollte der Jubel kein Ende nehmen. Ein
vielfacher Glückwunsch ließ den neugewählten Abgeord¬
neten kaum zum Wort kommen . Solch eine Freude und
offene Genugtuung über den erzielten Wahlsieg hatte
man in der Weststadt, in Mühlburg und Grünwinkel lange
nicht erlebt.

Inzwischen trafen bei uns die günstigen Nachrichten
ans der nächsten Karlsruher Umgebung und aus dem
LDerland ein. Als unter den eingekommenen Resultaten
auS dem Unterland auch der unerwartete Sieg Maiers
in Eberbach verkündet wurde , freute man ßch dessen unge¬

mein, man war aber um so ärgerlicher , als der Sieg des
Konservativen Gierich in Ettlingen feststand , ein Sieg
'der Reaktion , den der Block mit feinen 747 Stimmen ver-
schuldet hat .

Endlich , um halb 1 Uhr , konnte mit dem Druck unserer
achtseitigen Ausgabe begonnen werden. Sie enthielt be¬
reits zwei kurze Wahlbetrachtungen über das Ergebnis
im ganzen Lande und das in Karlsruhe . Außerdem waren
sämtliche Wahlresultate in ihr verzeichnst, was bei keinem
anderen erscheinenden Karlsruher Blatte der Fall war .
Gierig griffen in unserm Maschinensaal die zahlreich

Harrenden nach dem Extrablatt , schnell im Scheine der
Lampen das ihnen am wichtigsten dünkende überfliegend•
und dann forteilend . Noch in der Nacht wurde unsere
Extraausgabe verpackt und versandt und am Morgen des ,Sonntag dürfte sie in den Händen fast aller Abonnenten '
gewesen fein ! -

Die Wahlen sind zu Ende ; die Karlsruher Sozia Demo¬
kratie hat alle Veranlassung , von ihrem Ausgang befrie¬
digt zu sein. Die schwere, nervenerregende Wühlarbeit ist
getan, sie war von Erfolg gekrönt . Wir schreiten aufwärts ‘
in Karlsruhe : das bewiesen uns die Reichstagswahlen '
von 1907, die Stadtverordnetenwahlen von 1908 und ntz^ '
zuletzt die Landtagswahlen von 19091

Wir marschieren!

Nach der Auszählung deS statistische« Amt«
erhielten Stimmen am Samstag

im MittelstadtkreiS
Rebmann 1984, Geck 1614 ;

im Weststadtkreis
Willi 2381 , Frühauf 2269.

Wahlmachen im WeststadtkreiS.
Am Samstag wechselten an den Plakatsäulen der

Weststadt mehrere Wahl -Plakate , die eine nähere Be¬
sprechung bedürfen , wozu uns heute der Raum mangelt .
Wir bemerken nur , daß die sozialdemokratischePartei mit
dem Plakat , ! as die katholischen Wähler aufforderte , nicht
für Frühauf zu stimmen, nichts zu tun hat . Ebenso hat
die Parteileitung des Zentrums erklärt , daß sie von dem
Inhalte des Plakates nichts wisse und der ganzen Mache —
um eine solche handelt es sich nämlich — völlic; fern stehe.
Wir werden morgen auf die mehr wie eigentümliche
Art , Wahlagitation zu treiben , zurückkommen .

Arbetter -DiSknsstonsklnd .
Wie bereits mitgeteilt wurde , findet am Dienstag , den

2. November, abends halb 9 Uhr, eine große Versammlung
mit dem Thema : Arbeitslosenversicherung statt .
Den beiden Rednern , Regierungsrat Dr . Dominicus und
dem 1 . Vorsitzenden der Ortskrankenkasse Karlsruhe , Buchdrucker
Hof , wendet sich ein weitverbreitetes Interesse zu . — Eintritt
für Mitglieder frei , für Nichtmitglieder auS dem Arbeiterstand
10 Pf ., für sonstige 30 Pf .

Herr Trantmann ,
Der verflossene Mittelstandskandidat der Südstadt ,

läßt mitteilen , daß er sein Amt als 1 . Vorsitzender des
Verbandes badischer Eisenbahnbeamten - und Arbeiterver -
eine nicht niedergelegt habe.

Lehrerkonferenz Karlsruhe - Stadt
wählte in den engeren Vorstand des Bad . LehrervcreinS Haupt¬
lehrer Heckmann -KarlZruhe als Obmann , Hauptlehrer Konrad
in Baden als Schriftführer und Hauptlehrer Zähringer in
Waldulm als Rechner.

Gegen die Schundliteratur !
Der Arbeiterbildungsverein hatte auf den 25 . Oktober zu

einem Vortrag über „Lesen und Bildung " eingeladen und als
Referenten den im Kampf gegen die Schundliteratur besonders
tätigen Professor Dr . Karl Brunner aus Pforzheim
gewonnen. Der Vortrag , der sich eines guten Besuches erfreute ,
behandelte in seinem ersten Teil die hohe Bedeutung guter
Lektüre für die Vollsbildung und beschäftigte sich im zweiten
Teil eingehend mit dem Kampf gegen die verderbliche Schund¬
literatur . Der Redner eröffnete hierbei tiefe Einblicke in das
Wesen dieses schauerlichen Lesestoffs, für den das deutsche
Volk, vorwiegend in den wirtschaftlich schwachen Kreisen, jährlich
50 Millionen Mark auSgibt . Großen Eindruck machte die An¬
führung besonders charakteristischer Titel und einige Inhalts -
angaben von Detektiv- und Räubergeschichten, die sich in der Ver¬
herrlichung des Verbrechens, in der Darstellung perverser Ge¬
danken geradezu überbieten .

Ihre Wirkung ist darum auch eine furchtbare . Sie sind
geeignet, die ganze Erziehungsarbeit von Haus und Schule zu
vernichten und diejenigen , die sich dem Banne solch unheilvoller
Lektüre nicht entziehen können, für ihr ganzes Leben seelisch
und geistig zu schädigen , nicht selten auch sie dem Verbrechen, dem
Selbstmord oder dem Wahnsinn zuzutreiben . In scharfen, aber
durchaus berechtigten Worten wandte sich der Referent g^ en
den hier in Karlsruhe leider noch besonders schwunghaften
Handel mit Schundliteratur , namentlich gegen die Buchhand¬
lung von Guddat gegenüber dem Hauptbahnhof.

Sodann verbreitete er sich noch über die verschiedenen Mittel
zur Bekämpfung des Schundes , unter denen er , neben der anzu.
strebenden gesetzlichen Hilfe, der Tätigkeit der Schule und des
Elternhauses , nachdrücklich die Verbreitung guter
Literatur hervorhob. Mit einem eindringlichen Appell an
das VcrantwortlichkeitSgefühl der jetzigen Generation gegen¬
über der künftigen schloß Prof . Dr . Brunner seinen Vortrag , der
sichtlich einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer hinterließ .

Das zeigte sich auch in der nachfolgenden Diskussion. Im
Anschluß an den Vortrag wurde die Kampfschrift von Prof . Dr .
Brunner „Unser Volk in Gefahr " in die Mitglieder verteilt .

Die Gewerbenovette und die Techniker .
Die am 26 . Oktober stattgefundene öffentliche Versammlung

der Ortsgruppe Karlsruhe des B . d . t .- i . B . , in welcher Herr
Ingenieur Flügger aus Stuttgart über „Die Gewerbenovelle
in der Versenkung" sprach , war trotz der jetzigen Wahlperiode
gut besucht. Ein Zeichen , mit welchem Eifer die techn. Privat --
beamten an der Verbesserung ihrer sozialen Loge msttorrkmi^, i
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Der erste Obmann , Herr Ingenieur Kunz , wies in ein¬

gehenden Worten auf die Notwendigkeit eines gewerkschaftlichen
Znsammenschlnffcs der techn. Privatbeamten hin und auf die
seit Bestehen des B. d . t . - i . B . gemachten Erfolge der techn. An¬
gestellten. Hierauf erhielt Herr Ing . Flügger Las Wort
zu seinem Vortrag . Redner erwähnte , daß auch unsere letzteEingabe zur Gewerbenovelle durch Vertagung des Reichstageswieder zurückgestellt worden ist. Am 7 . März 1906 wurde vom
Reichstag eine Kommission von 14 Mitgliedern gewählt , um die
Wünsche der techn. Privatbeamten , die vom Reichstag auch befür¬wortet wurden , zu prüfen . Auch diese Kommission hatte eine
Vorlage zur rechtlichen Befferstellung der techn. Privatbeamten
ausgearbeitet . Eine Reichstagsauflösung machte jedoch dieseArbeiten wertlos . Wir verlangen mit allem Nachdruck gesetz¬
liche Gleichstellung mit den kaufmännischen Angestellten. Diesenist gesetzlich eine monatliche Gehaltszahlung zugesichert . In
Krankheitsfällen beziehen sie ihr volles Gehalt aus die Dauervon mindestens 6 Wochen und bei Streitigkeiten kann der kauf¬
männische Angestellte bis zu einem Gehalt von 5000 Mk . die be¬liebten Gewerbegerichte anrufen . Anders der techn . Angestellte !
Wöchentliche Bezahlung wie ein Lohnarbeiter , ebenso sofortige
Gehaltsentziehung bei Krankheitsfällen muß er sich bieten lassen .Gei einem Einkommen von mehr als 2000 Mk . ist er bei Strei¬
tigkeiten auf die langsam arbeitenden ordentlichen Gerichte an¬
gewiesen, die außerdem erfahrungsgemäß kaum die Notlage der
techn . Privatangestellten kennen . Wir bestehen auf einer voll¬
ständigen Abschaffung der Konkurrenzklausel. Redner brachtediesbezüglich verschiedene Beispiele, die direkt gegen die gutenSitten verstoßen. Ebenso fordern wir , daß dem Angestellten,wenn er bei Ableistung einer achtwöchentlichen militärischenNebung einer staatsbürgerlichen Pflicht nachkommt , daß das volle
Gehalt vom Arbeitgeber für diese Zeit bezahlt wird . Jedem
techn. Privatbeamten ist bei seinem Fortkommen von großem
Nutzen , das Dienstzeugnis sofort nach erfolgter Kündigung zu
besitzen und ist es ein unbedingtes Erfordernis , daß eine An¬
gabe des Spezialfaches darin enthalten ist . 13 Gewerbegerichte
haben sich für die gesamten Forderungen erklärt und doch istdie Petitionskommission zu dem Beschluß gekommen, die Novelle
dem Reichskanzler nur zur Kenntnisnahme zu übergeben. Dies
sei doch das beste Zeichen , daß an maßgebender Stelle unsere
Wünsche nicht mit dem nötigen Nachdruck vorgebracht werden .

In der Diskussion, an welcher sich die Herren T u b a ch ,Dr . Ing . Voigt , Kaufmann und Sondermann be¬
teiligten , trat allgemein die Ansicht vor , daß der techn. Ange¬
stellte mit seinen berechtigten Forderungen wenig Erfolg hat ,
sondern daß hinter seinem Recht eine Macht stehen muh , die in
der breiten Oesfentlichkeit sich Einfluß und Gehör verschafft .Keine Fachsimpeleien, sondern Beteiligung am öffentlichen Leben
bringen ihn diesem Ziele näher .

Die zur Annahme gelangte Resolution lautete folgender¬
maßen :

Die auf Einladung des Bundes der technisch-industriellenBeamten am 26. Oktober versammelten techn. Privatange¬
stellten von Karlsruhe erklären die Verbesserung des Tech-
nikerrechtes und des Rechtsweges für eine dringende Forde¬
rung der Zeit . Sie erwartet von den verbündeten Regie¬
rungen die Wiedereinbringung der durch die Schließung des
Reichstags nicht zur verfassungsmäßigen Erledigung gekom¬menen Gewerbeordnungsnovelle. Vom Reichstag erhoffen siedie sofortige Inangriffnahme dieser Novelle und ihre baldige
Erledigung .

* Arbeiterbildungsverein . Die unentgeltlichen Unter¬
richt s k u r s e , die der Verein veranstaltet , beginnen alle in
dieser Woche. Die Kurse haben folgende Gegenstände : Buchfüh¬
rung , Korrespondenz, Rechnen und Geldverkehr, Stenographie
(Stolze -Schrey) , Schön- , Rund und Lackschreiben , Maschinen¬
schreiben , Soziale Gesetzgebung und Naturwissenschaften im
Haushalte . Die Kurse werden auch dieses Jahr einen sehr zahl¬
reichen Besuch aufweisen.

* Fußballsport . Ligaspiel Karlsruher Fuhballverein gegenF .-C. „Alemannia " 4 : 0 . Der F --C . Alemania , welcher ver¬
gangenes Jahr so schöne Erfolge errang , hat dieses Jahr Pech.Wie vor 14 Tagen gegen Phönix , verlor er nun auch dieses Spiel .Es fehlt der Mannschaft besonders die beim Karlsruher Fußball -
Verein beobachtete Kombination u . das Zusammenspiel . K . F .-V.
beherrschte deshalb auch die größte Zeit hindurch das Spielfeld ,
abgesehen von einigen recht kritischen Situationen , welche die
Memannia vor dem K. F . V .-Tore lieferte , aber bei der Vertei¬
digung scheiterten. Das Spiel litt sehr unter den schlechten
Bodenverhältniffen . — Die übrigen Spiele zeitigten folgende
Resultate : Stuttgarter Kickers-Pforzheim 2 : 1, Sportsfreunde -
Freiburg 2 : 0, Straßburg -Union Stuttgart 7 : 4 .

Vereine : Zahl der
Spiele ge¬wonnen

unent-
schieden

ver¬
loren Punkte

Karlsruher Phönix . . . . 5 5 — 10
Stuttgarter Kickers . . . . 5 5 — — 10
Karlsruher Fußballverein . . 6 3 1 1 7
Straßburg . Fußballverein . . 6 3 — 3 6
Pforzheimer Fußballklub . . 6 2 1 3 5
Stuttgart . Sportsfreunde . . 4 2 — 2 4
Stuttgarter Union . 5 1 — 4 2Karlsruher Alemannia . . . 5 — 1 4 1
Freiburger Fußballklub . . . 5 — 1 4 1

Der dorische Meister, F. C. „ P h ö n i x" spielte in Wien
gegen den rühmlichst bekannten Athletik-Sportklub und verlor
mit 3 : 5 Toren .

Blechner- und Installateur -Fachschule Karlsruhe . Der
zweite Fachkurs mit Ganztagsunterricht wurde am 25 . ds. Mts .emit 15 Teilnehmern eröffnet . Von diesen sind vier Badener ,je zwei Preußen , Bayern und Württemberger , je einer Sachse,

'Hesse, Mecklenburger, Elsaß -Lothringer und ein Ausländer .'Die Kursteilnehmer haben ein durchschnittliches Alter von 21
bis 30 Jahren . Die Kursdauer beträgt 4 Monate .

* Kolosseum . Wie uns vom Kolosseum -Büro mitgeteilt wird ,wird ab 1 . November 1909 an Stelle des verstorbenen HerrnDirektor Raimond , der mehrjährige Geschäftsleiter und Mit¬arbeiter des verstorbenen Herrn Raimond , Herr Gustav Kiefer,treten . Herr Kiefer ist kein Neuling in der Sache und wird
bemüht sein, das Etablissement Kolosseum auf der bisher ge¬führten soliden Basis , weiterzuführen . Wir wünschen dem neuen
Unternehmen alles Glück.

Gerhart Hauptmann in Karlsruhe . Das persönliche Er¬
scheinen des Dichters am Samstag , 6 . November, im Museums¬saale bedeutet ein Ereignis für Karlsruhe . Gerhart Haupt¬mann wird nur eine einmalige Vorlesung hier halten , und hatdie Ausjplbe von Eintrittskarten für diesen bedeutsrunen Abend,

Montag , den 1. November 1909.
an dem der Dichter zum erstenmal in persönliche Fühlung mit
dem Publikum tritt , in der Hofmusikallenhandlung Hugo Kuntz
begonnen.

Der städtische automobile Krankenwagen steht vom 1 . No¬vember ab zur Tag - und Nachtzeit zum Krankentransport zur
Verfügung .

* Schon wieder ein Unfall bei den Bahnhofsbauten . Am
Samstag Vormittag stürzte ein Taglühner bei der Firma Mall
und Peter infolge mangelhafter Abdeckung sowie Fehlens einer
Brustwehr 8 Meter hoch herab. Der Schwerverletzte wurde ins
Krankenhaus überführt .

* Gestohlene Portemonnaies . In der Nacht zum 28 . ds . kam
einem angetrunkenen jungen Herrn sein Portemonnaie mit 120
Mark abhanden . — In dem Nebenzimmer einer Wirtschaft in der
Adlerstrahe wurde einem hiesigen Geschäftsmanne in der Nacht
zum 30. Oktober von zwei unbekannten Frauenspersonen , mit
welchen er sich eingelassen, sein Portemonnaie mit 390 Mark,darunter drei Einhuudertmarkscheine, gestohlen .

* Pferdedicbstahl. Festgcnommen wurde ein Platzmeisteraus Würm , weil er am 28. Oktober aus einem Gaststalle in
Durlach ein Pferd im Werte von 300 Mk . stahl und für 45 Mk.wieder an einen Pferdeschlächter verkaufte.

* Diebstähle. In der Technischen Hochschule kamen in letz¬ter Zeit ein Spazierstock im Werte von 32 Mk . , ein Gummi¬
mantel im Werte von 48 Mk . und ein Ucberzieher im Werte
von 68 Mk . abhanden.

Am 27 . ds. Mts . , nachmittags , stahl ein Unbekannter mittelst
Einbruchs aus einer Mansarde in der Schwanenstraße 120 Mk.,darunter 20 Fünsmarkstücke .

Neue; vom Lage.
Eine peinliche Anklage gegen einen Rechtsanwalt

wegen Diebstahls beschäftigte das Schöffengericht Berlin Mitte .
Angeklagt war ein Rechtsanwalt , der beschuldigt wurde , aus dem
Anwaltszimmcr der vereinigten Rechtsanwälte am Landgericht I
eine Anzahl Aktenbogen und Konzeptpapier sich rechtswidrig
ungeeignet zu haben. Es soll sich um insgesamt 150 Bogen ge¬handelt baben. Im Anwaltszimmer liegen ständig Aktenbogenund Aktenkuverts aus , die lediglich für den Gebrauch der Rechts¬anwälte innerhalb des Gerichtsgebäudes selbst bestimmt sind .Von diesem Papier soll nun der Angeklagte ein Quantum mit
in fein Bureau genommen und dort zu Privatzwecken ver¬
wendet haben.

Das Gericht hielt die Tatbcstandsmerkmale des Diebstahls
für vorliegend und erkannte mit Rücksicht auf die ganze Sach¬
lage auf die niedrigste gesetzlich zulässige Strafe von einem
Tag Gefängnis .

Verhaftung auf dem Standesamt .
Eine peinliche Unterbrechung fand eine Hochzeit , die in

Groß - Lichterfelde bei Berlin gefeiert wurde. Eine dortige
Familie hatte bei der Polizei die Anzeige erfiattet , daß eine bei
ihr in Stellung gewesene Gesellschafterin kurz vor Aufgabe ihres
Dienstes zu Anfang Oktober mehrere Goldsachen gestohlen habe.
Trotz sorgfältiger Nachforschungen gelang es nicht , die Woh¬
nung des Mädchens zu ermitteln . Erst jetzt erhielt die Behördedavon Kenntnis , daß sich das Fräulein in Schöneberg aufhalteund auf dem Standesamt mit einem angesehenen Kaufmannaus Groß -Lichterfelde die Ehe eiugehen werde. Ein Gendarm
und ein Schöneberger Polizeibeamter beobachteten den Eingang
zum Standesamt , um die Gesuchte noch vor der Eheschließung
festzunehmen. Ties gelang aber nicht . Erst als das junge
Paar nach vollzogener Trauung das Haus verließ , konnte die
Neuvermählte von den Beamten in Empfang genommen werden.
Zum Entsetzen des Ehemannes und der Trauzeugen wurde die
frühere Gesellschafterin nach dem Schöneberger Polizeipräsidium
gebracht und nach Feststellung ihrer Personalien unter Polizei¬
bedeckung nacki ihrer neuen Wohnung in Groß -Lichterfelde
überführt , wo sich bereits die Hochgeitsgäste versammelt hatten .
Hier wurde eine Haussuchung vorgenommen, bei der unter den
Sachen der Kaufmannsfrau eine wertvolle goldene Uhr gefundenwurde , die von dem Diebstahl herrührte . Die junge Frau legteunter Tränen ein Geständnis ab.

Der wahnsinnige Mörder .
Der Student Josef Racke in Mainz , der zu Weihnachten

1908 seinen Vater und seine drei Schwestern in bestialischer
Weise hinmordete , wurde durch die eingeholten Gutachten ver¬
schiedener Irrenärzte als gemeingefährlich irrsinnig erklärt .
Der Haftbefehl wurde darum neuerdings aufgehoben und das
tÄerichtsverfahren eingestellt. Der unglückliche Mörder wurde
bereits der rheinhessischen Irrenanstalt Alzey zum dauernden
Aufenthalt überwiesen. Das ist der letzte Mt des gräßlichen
Familiendramas in der Christnacht.

Auch ein Steuerkuriosum .
40 000 Mark Verlust hat die Stadt Wiesbaden durch ein

„Versehen"
, das sich 11 Jahre hindurch Jahr für Jahr ein¬

schleichen konnte und erst bei einer außergewöhnlichen Veran¬
lassung entdeckt wurde . Der Inhaber von Löschs Weinstube,einem flottgehcnden besseren Wcinrestanurant , zahlte 11 Jahre
lang keine Gewerbesteuer, weil ihm keine abgefordert wurde.
Natürlich meldete sich der Mann auch nicht und die Stadt istum einen erheblichen Betrag geprellt , den sie nicht mehr nachfor¬dern kann. Erst als das Lokal in andere Hände überging, wurde
der Schaden gemerkt.

Autoniobilunfall .
Posen, 30. Okt . Bei einem Eisenbahn -Uebergange zwischen

Murowana und Bolechowo überfuhr gestern Abend gegen 10 Uhrein Zug ein Automobil. Die beiden Insassen , der Geschäftsrei¬
sende Alfred Szhbalski aus Waidmannslust bei Berlin und der
Eigentümer des Automobils , Kaufmann Paul Mutz aus Posen,wurden bei dem Anprall herausgeschleudert. Szhbalski wurde
auf der Stelle getötet und Mutz tätlich verletzt .

Der Prozeh Steinheil
beginnt in Paris am nächsten Mittwoch . Frau Stein¬
heil ist bekanntlich beschuldigt, ihren Mann , den Maler Stein¬
heil» sowie ihre Mutter , Frau Japy , ermordet zu haben. Der
Prozeß hat infolge der Verbindung der Frau Steinheil mit
bekannten Politikern ein großes öffentliches Interesse . Wir
werden darüber berichten.

Ein Vorgesetzter erschlagen.
Neapel, 30 . Okt . Hier wurde der deutsche Werkmeister Haasvon der Eisengießerei Eda von drei italienischen Arbeitern zueinem Glase Wein eingeladcn , wobei sie ihn erschlugen . Haas ,der ein sehr strenger Vorgesetzter war , hatte sich den Haß der

Leute zugezogen .

Seite
Die bestohlene Mnttergottes von Czenstoch,̂Zu dem mit großem Raffinement ausgeführtendem Muttergottesbilde in der Wallfahrtskapelle in Czer»-.wobei den Dieben Juwelen im Werte von mehreren Rtz-in die Hände gefallen sind , wird noch gemeldet : Den Di-scheint in der Kapelle, nach den Vorgefundenen Fußtapft-

'
eine Person ausgeführt zu haben. Da das Gewichtstohlenen Gegenstände mehr als einen Zentner beträgt, |0der Dieb die Sachen mehreren Helfershelfern zumhinausgereicht haben. Man fand in der Kapelle einige '
di« beim Forttragen des Perlengewandes sich Von diesegelöst haben müssen . Weiter fand man eine Schnur ilP erlen , die anscheinend von dem Dieb fortgeworfen ivorde.Dieser scheint also ein guter Kenner von Kostbarkeiten z»Auf die Wiedererlangung der geraubten Kleinodien jsBelohnung von 100 000 Rubel — 220 000 Mk . — o^ L
worden. ^

Das Wunderbild wurde im Jahre 1431 von 'dem erstennischen König Wladislaus Jagiello mit kostbaren strahlenstgen Edelsteinen neu geschmückt, nachdem es im Jahre 145$Räubern geschändet und be raubt worden war , wobei dardurch einen Säbelstich beschädigt wurde.
Der Frauenmörder Alfred Müller .Aus Rew-Aork meldet das „B. T . " : Der wegen Er¬der Deutschen Anna Lutter verhaftete Alfred Müllerim weiteren Verlauf seines Verhörs gestanden, daß erAnna Lutter noch zwei Frauen ermordet hat . Er hat

heiratet , um zu ihrem Geld« zu gelangen , und sie getötet,
"

dem er in den Besitz der Mitgift gelangt war . Müller veder Polizei noch die Namen der Opfer und genauere
anzugeben.

lelegrammr.
Leopold Sonnemann *f\

Frankfurt , 31 . Okt. Der Begründer der „FrariZeitung " , Leopold Sonnemann , ist gesternAlter von 78 Jahren gestorben. Sonnemann war '
im politischen Leben tätig und spielte in der demokrati '
Partei eine große Nolle. Einige Jahre gehörte erdem Reichstag an .

Vom schwedischen Generalstreik.
Kristiania , 30. Okt . Der hiesige Korrespondent

„Franks . Ztg .
" telegraphiert Äem Blatte : Wie ich crfbeginnt die schwedische Regierung auf denb e i t g e b e r v e r b a n d einen ernsten Druck zu tzeines Friedensschlusses auszuüben , da die gesamte

lichkeit sich gegen dessen letzte Zwangsmatzregeln\lehnt . Man erwartet das Ende des Kampfes fürkommende Woche.

Zwei 8ensattonsprozesse beendet.
In der letzten Zeit machten zwei Prozesse viel von

reden, die in Altona und Dresden zur Verhandlung ftaii
In Altona hatten sich der ehemalige Hausvater des

ziehungsheimes „ Blohmesche Wildnis "
, Kalander , wegen

lcitung zum Meineid und 12 Zöglinge , die des Meineid
schuldigt 'waren , zu verantworten . Nach sechstägiger Ve
lung vor dem Schwurgericht verneinten die Geschworen
Schuldfragen für die zwölf angeklagten Mädchen , dagegendie Schuldfrage für den Angeklagten Kalander wegen
tung zum Meineide bejaht . Staatsanwaltschaftsrat Ri "
beantragte , gegen Kalander auf eine Gesamtzuchthausstraft4 Jahren und 5 Jahren Ehrverlust zu erkennen. Der Ge"
Hof fällte nach kurzer 'Beratung folgendes Urteil :

Die zwölf angeklagten Mädchen werden freigesprochen .
Angeklagte Kalander wird wegen Verleitung zum Meineide
einer Gesamtstrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und

"
Jahren Ehrverlust verurteilt .

Aus der Urteilsbegründung sei folgendes heworge
"

Bei der Strafzumessung ging das Gericht davon aus , daß
Körperverletzungen, die sich Kalander zuschulden kommen

'
in diesem Verfahren nicht mehr zu ahnden waren . Als
mildernd sah das Gericht an , daß die Existenz Kalanders
hin vernichtet ist , und datz der Angeklagte bisher uirbes
war . Dagegen wurde als strafschärfend in Betracht ge
datz er das Verbrechen gegen die ihm anvertrauten Zögtdie er zu erziehen hatte , begangen hat .

Der zweite Prozeß spielte vor der Strafkammer in r
den. Wegen Betrugs angetlagt war der Kunstmaler und
mann Ernst Adolf Bergmann cher frühere Mitinhaber
kosmetischen Fabrik der Bombastus -Werke in Potschappel .
mehrtägiger Verhandlung wurde am Samstag folgendes H
gefällt :

Der Angeklagte Bergmann wivd wegen einfachenrotts zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt , die
die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt erachtet w
Von der Anklage des Betrugs wird der Angeklagte
sprachen .

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende auS:
Angeklagte ist in erster Linie des Betrugs angeklagt. 2 "
trug soll dadurch begangen sein, daß er Geisterkundgeb
vorgespiegelt hat . Nach der Ueberzcugung des Gericht
hat es sich aber niemals um Kundgebungen von Geistern
handelt . Es muß besonders öffentlich festgestcllt werden,
es von vornherein ausgeschlossen ist, daß Geister erst '
sind . Von etwas Ueberirdischem kann nicht die Rede
Die Frage , ob er das in bewußtem oder unbewußtem Zu
getan hat , ist nach dem Gutachten des Sachverständigen
völlig aufgeklärt . Der Gerichtshof hat angenommen, -
leicht möglich ist, daß der Angeklagte den Trancezustand
vorgetäuscht hat . Der Gerichtshof Hai außerdem auch Bcd
ob die andern Datbestandsmerkmale des Betrugs gegeben ß
Es ist zweifelhaft, ob eine Vermögensbeschädigung dock:
Die Beteiligten wissen heute nicht mehr, in welcher Wesst-
die Gelder hergaben, ob als Darlehen oder als Eingabe '
kommt ferner in Betracht, daß der Angeklagte eine path
veranlagte Person ist , die sich einer Beschäftigung des.mügens nicht bewußt war . Aus allen diesen Gründen
eine Verurteilung nicht eintreten . Die Strafe sei dcSh>>7.
niedrig bemessen worden, weil die ganze .LZeriönlichkeit
Angeklagten in Betracht gezogen wurde .
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Privat -Telegramme.
Keamten MaKlverem.

jjjfliit , 1 . Nov . Gestern hat hier ein Zusammenschluß
einzelnen Beamtenvereine stattgefunden . Sie wollen sich
nd der Festbesaldrten " nennen und beabsichtige «,

g afj((» mit den politischen Parteien in Verbindung zu
damit diese die Jntereflen der Beamte « mehr wie bisher

0er JSacfofotger jSIcbcrdings.
g tr lin , 1 . Nov . Als Nachfolger de» Staatssekretärs
daß Reichsjustizamt wird der Oberlandesgerichts -

^ jsident Bierhaus von BreSla « genannt .

Konservativen grllnäen Jugendorgani¬
sationen .

Dessau » 1 . New. Auf dem gestrigen Provinzialtag der
rvrtiven von Anhalt und der Provinz Sachsen wurde die

der konservativen ReichktagSfraktion in Bachen der Ab-

, ag der Erbschaftssteuer gebilligt . Dann beschäftigte man
„ it der Erziehung der Jugend nach konservativen

k»r»adsä - en und eS wurde befchloflen , den sozialdemo -
tischen Jugendorganisationen solche nach konsrr -

, t i * * " Muster entgegenzustelleu . Was wird wohl dabei
zkommen?

Der Kampf der Sergleute gegen den Klrbeits-
nackweis der KergKerren.

Dortmund , 1 . Nov . Auch gestern fanden im Ruhrgebiet wie¬
der zahlreiche Versammlungen statt , dir sich mit de« von den
Berghrrren geplanten Arbeitsnachweis beschäftigten . Die Berg¬
leute erklärten , dieser Arbeitsnachweis arte zur Beschränkung
der Freizügigkeit auS . Die Unzufriedenheit werde ins Maßlose
gesteigert , denn dir Bergleute seien gewillt , der neuen Einrich¬
tung den äußersten Widerstand entgegenzusetze «. Eine in diesem
Sinne gehaltene Resolution wurde dem preußischen Handels¬
minister Sydo « übermittelt .

KniekKasten dev Kedakrion.
W . in R . Mir warten eine zweite Gelegenheit ab und

kommen dann auf die Sache zurück . Die fragen sehr richtig :
Seit wann bin ich Korrespondent der „Bad . Presse " ?

Vereinsanreigev .
Durlach . ( Arbeiterbund „ Vorwärts " , Sängersektion .) Diens¬

tag Abend puntt 9 Uhr ? Singstunde im „Roten Löwen ".
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet

Eesckäfllickes . i

Benannt kür preiswert SJS1 “
SÄ 0 * * 1 Bttohlo ,
Inh . A. Schuhmacher , Kaiserstr . 149 , Telefon 1931 .
= === = Muster jederzeit franko zu Diensten .

Friedriclisbad ,
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet ei*
Wannenbad für Männer und Frauen

Dir in Karlsruhe gut rrnomierte Firma H . Meyle , Zt -
garren -Spezialgeschäft , hat nun auch in Durlaeh , Haupt¬
straße 54 (Marktplatzecke ), ein Zweiggeschäft eröffnet . Die
mmcr größere Ausdehnung des Geschäftskreises genannter Firma
biietet die beste Gewähr dafür , daß dem Käufer eine reelle und
fachkundige Bedienung zuteil wird . (Siehe Inserat . ) 6653

100

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig
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Grossherzogliclie Hofapotheke
Errichtet 1718

KARLSRUHE Kaiserstrasse 201

Gegenüber der Kaiser Wilhelm-Passage .

Anzeige .
Nachdem Seine Königliche Ho¬

heit der Grossherzog meinem aus
Gesundheitsrücksichtenveranlass-
ten Gesuche um Entbindung von
der Tätigkeit als Hofapotheker
gnädigst zu entsprechen geruht
haben, zeige ich dies allen meinen
Gönnern und Freunden mit herzl.
Danke für das mir jederzeit in so
reichem Masse entgegengebrachte
Vertrauen und mit der Bitte er¬
gebenst an , dieses Vertrauen auch
meinem Nachfolger , welcher die
Hofapotheke in meinem Hause in
unveränderter Weise weiterführen
vird , bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll

Dr. phll. Fr. Strosbe.
Karlsruhe , "den 1 . November 1909 .

Im Anschluss an Nebenstehen¬
des beehre ich mich, zur weiteren
Kenntnis zu bringen, dass Seine
Königliche Hoheit der Grossher¬
zog sich gnädigst bewogen gefun¬
den haben, mir das Privilegium
der GrossherzoglichenHofapotheke
hier zu verleihen.

Demzufolge spreche ich die er¬
gebenste Bitte aus, das meinem
Vorgänger geschenkte Vertrauen
auch mir zuteil werden zu lassen .
Ich werde mich stets bemühen, den
an mich gestellten Anforderungen
in jeder Weise gerecht zu worden.

Hochachtungsvoll

Dr. phll. A. Krieg
staatlich geprüfter

Nahrungsmittelchemiker ,

5662

l ^ ephon
1938 . Colosseum . Telephon

1938 .
a Direktion : Gust . Kiefer .

Montag , den 1 . November 1909 :

Uständig neues Programm.
Wertes Künstler -Personal v . 1. bis inkl . 15. November 1909 .
Frieda Röder

J ' Qrtrags -Soubrette .
La Graziosa , Lady el&stic

Akt m.Lawinenstürze .

n »i i beste Kunstturner der Welt .
^ JSinal Luri-Luri , I Paula und Maxon,

• Lxcentric- Attraktion . | komisches Gesangs -Duo .

ttaydrooth Family ,
u akrobatische Neuheit .

Ermann Kunz , I Der
Humorist. die neuesten

Kinemathograph,
ssten aktuellen Bilder.

bä« Sensationeller Kugel-Akt mit Drahtseil .™ung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr . Ende gegen 11 Uhr.

Sämtliche

Citeratur
nnb

ftchul - Artikel
empfiehlt

Partei-Buchhandlung
werden fortwährend angekauft
5017 Erbprinzenstraße 21 .
» » ilhelmstr . 49 , 4. St . , ist
^ *3 eine schön möbl . Man¬
sarde auf 1 . od. 15. Nov . z. verm .

Marienstraße 16
Direkton : loset Angel.

Ättrabtione« JJrogrsmra so«
1. kif iad . 15. N<»

Silliam de Navarra
dänisch deutsche Gesangs - und

Tanzsonbrette .

The Ortanays
Gymnastic -Novelty .

Jean Billy
Excentrtc -Farnbling - Clown

Rosa und Ellen
engl . Step - u . Tanz -Akrobatik .

James
‘

der einzige Kopfläufer auf dem
Drahtseil .

The Seearlov-Trin
Der sensationellste Lustakt .

Barl Haye
Grotesk -Komiker .

Bandes u. Brozat
Comedian Acrobattc -Akt .

Apollo -Bioscop.
Jede Woche neue Bilder .
Borverkaufsstellen find durch

Plakate ersichtlich. 5659

Nur solide, billige

Schuh*
waren
aller Art

kauft man am besten
bei

Wüh. Müller ,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

JUbcitctiriohnffionsItlnti gtntlstnjit.
(E. V.)

Dienstag de » > . November , avendV halb 9 Uhr ,
pünttltch , im großen Saal de- Gemeindehauses » Blücherstr . 20

Vorträge über die

Atltcitslofen ■ vkMnW
Redner : ,

Herr Regierungsrat und Beigeordneter DominicuS aus Gtraßvurg
und

Herr Buchdrucker Hof , 1. Borsitzender de» Sllg . Orkskrankenkasse
Karlsruhe .

Eintritt für Mitglieder frei ; für Nichtmitgkteder au« dem
Arveiterstande 10 Pf . , für Sonstige 80 Pfg . ^ 5856

Der Vorstand. ,

Geschäfts ■ € mpfebluit 8 .

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir , einer vrrehrlichen
Nachbarschaft , meinen Partei - und GewerkschastSgenoffen di« er¬
gebene Mitteilung zu machen , daß ich mit Heutigem das bisher
von Herrn Johann Kehret innegehabte 6668

Agarren-ZperialSeschAt
übernommen habe . Es wird mein eifrigstes Bestreben fein , durch
Verabreichung nur guter Waren

Zigarren , Zigaretten , stauch-, stau-, Schnupf¬
tabaken und Utensilien

mir das Vertrauen meiner werten Kundschaft zu erwerben und
zu erhalten .

Achtungsvoll

30$£f BfCbül , $cfnifzen $tra$$e Dr. Z7.
Gehles Bauernbrot

empfiehlt B68Q

. Cettem , Siicferei
Durlach, Gartenstraße Nr. 9

sowieKonsumverein für Durlach u .Umgeb ,
Bestellung mündlich oder durch Postkarte .
— Vro wagen täglich in Karlsruhe . —

Jod, Unterwagner
prakt . Bandagist

Kaiser -Passage 22 -24 .
Bandagen , Leibbinden , Chunmi -i
Strümpfe , orthopäd . Korsetts ,1

Plattfnsselnlagen . 4013
Ia . Empfehlungen von Aerzten und
Patienten über ausgef . Arbeiten .

'
Irrigatoren , Pessarien , Spritzen
aller Art , Gnminiwaren , hygieni¬
sche Bedarfsartikel , Damen-

binden , Verbandsstoffe .
Für Damen weibliche Bedienung,

Anprobierzimmer separat .
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins,

f*'N



Sette 8. Montag , den 1. November 1909 . Sette >

■i i

Älinierfabrplan der Städtischen Stra$$enbal>n Karlsruhe.
Gültig vom 1. November 1909 bis zum 30 . April 1910. 5651

Nr . der
Linie Linien Wagen¬

folge in
beid. Richt.

Werktags Sonntags
Bemerkungen .von bis von 1 bis

I
Durlach —Rheinhafen .

( Streckenfarbe „weiß " schwarzeSchrift )Rheinhafen — Durlach .

10 Min

10 Min.

g»» V

C» Y

10°° N

10»» di

6«° \T

6»» V

10°° K

10 «« N

102° N ab Durlach iährffbis zur Hacdtftraße . 10«°, 10»° öl fahren noch Wagen ab
Durlach bis Mühlburger Tor . Später abgehende Wagen fahren nur bis
Schlachthof . IO*», 10»», 10°° N fahren noch Wagen ab Rheinhafen bis
Schlachthof . 10 °8 tf fihrt ein Wagen ab Hardtstraße bis Schlachthof .2 Dnrlach —Hardtstratze .

(Streckenfarbe „weiß"
, rote Schrift )Hardtstratze Durlach .

10 Min .

10 Min.

6«° V

6’7 V

S -'« N

8» N

720 v

757 V

10 »° N

10»» N
Außerhalb der fahrplanmäßigen Zeit fährt nach Theaterfchiug noî je ein

Wagen van der Waldstroße nach Durlach und von der Waldstraße bzw . demMühlburger Tor nach dem Rheinhafen .3 Schlachthof —Hanptbahnhof . . .
( Streckenfarbe „rot ")

Hauptbahnhof - Schlachthof . . . .

10 Min.
10 Min

6 15 V

62S y

10 4i .\

10«» N

(J25 V

6*8 v

10 «° .N

10* N
Wagen 11 °» N ab Hauptbahnhof fährt nach Durlach ; stehe »Spätwagen' .

4
Friedhof - Beiertheim .

( Streckenfarbe „gelb ")
Beiertheim Friedhof .

7,5 Min. 6" V

652 y

10 4̂ N

10« N

703 v

730 V

10«« N

10« N
Außerhalb der fabrplanmäßigen Zeit fährt nach Theaterschluß noch ein Wagenvon der ffaiserstraße nach Beiertheim.

5
Hauptbalmhof —Städt . Krankenhaus

( Streckenfarbe „grün ")
Städt . Krankenhaus — Hanptbahnhof

10 Min.

10 Min.

(jSO \7»

6 »° V

10»° N

10 «° N

"
(jsff

'V

6 »° V
7 -"5 V

73° y

10 '° N
1CF kl

10"» N

10 «°, 10°° u . 1 1°» N fährt noch je ein Wagen vom Hauptbahnhof zum MühlburgerTor . Außerhalb der fahrplanmäßigen Zeit fährt nach Theaterschluß je einWagen von der Waldst,''aße zum Hailptbahnhof und zum Städt Krankenhaus .
6

Hanptbahnhof Kühler Krng . . .
(Streckenfarbe „violett")

Kühler Krug—Hauptbahnhof . . .

Normal
10 Min .
r/,12 - 2 Uhr
mittags teil »
weise Fünf »

min teil »
verkehr .

T" V

640 v

10»° N

10»° N
Außerdem fahren Wagen vom Mühlburger 2for zum Kühlen Krug um 6»°, 6»°

6" , 6 °° u . 7°° V, vom Hauptbabnbof zum Mühlburger Tor um 10«° di.vom Kühlen Krug zum Schlachthof um 10»°
.- 10«° 10°° u. 1l °° di.

Außerhalb der fahrplanmäßigen Zeit fährt nach Theaterschluß ein Wagen vonder Waldstraße bzw. Mühlburger Tor zum Kühlen Krug .

Freibm
In Zigarren , Zio

und Tabaken
gute Sorten in 1
Auswahl in dem^ Zigarre» -;
Spezial -Gescl

von

Fried. flehen
1 Kreaentrai ^ l

I

Küctii
~ tö _sicher nsjZir
I».H .M. 1Du Tier. ,
— irtStiL

Zu haben j> .
Drog«

;/ »-<
. I ~ ,

Sonderwagenwerden gestellt in der Zeit zwischen 5 Uhr morgens und 1 Uhr nachts zu den in den allgemeinen Beförderungsbedingungen enthaltenen besonderen Bestimmungen .Die Beförderungsbedingungenwerden von den Verkaufsstellen und vom Straßenbahnamt unentgeltlich abgegeben .
Spätwage

Hauptbahnhof ab 11 °»
Marktplatz „ ll 05
Mühlb Tor . 11 “
Hardtstrabe an ll 20

t Nur an Sonn - und Feiertagen.
Samstags fährt der letzte Spätwagen durch bis Rheinbafen .

Hauptbahnhof ab 11°» ll «2t Hauptbahnhof ab 11°» Kühler Krug ab 11 »» ll »°t Durlach ab ll 2»Marktplatz . 11 °° 11»° Marktplatz „ ll 07 Mühlb . Tor „ 11 »» 11 *° Schlachthof „ 11 »° 11»°Mühlb . Tor „ 11»» ll »» Schlachthof „ 11" Marktplatz „ 11»» 11 °» Marktplatz „ ll 2» 11«»Kühler Krug an ll 21 ll 32 Durlach an ll 2* Schlachthof an ll «7 ll 59 Mühlb . Tor „ U29 1149
Hardt str. an 1138 1158*

Hardtstraße ab 11 2° 11 « 12°°
Mühlb . Tor „ 11« 11 " 12°°
Marktplatz „ ll »8 11°- 12 »°
Schlachthof an 11« 12«» 12«

Rückfahrt ab Rheinhafen 12°8, ab Hardtstratze 10 Minuten später wie sonst.
Arbeiterwagen an Werktagen *

Durlacher Tor - Durlach . 5« 6 »° 7“ 11»° V
Dnrlach - Durlacher Tor . 6 -° 6« 7-° 11 “ V

12»° 12°° 6°5 6«° N
12»° 1 >° 6« N Streckenfarbe » grün *

Schlachthof — Rheinhafen . . . . . 5* 5“ V
Rheinhafen - Schlachthof . 6°° 6« V

Schlachthof —Beiertheim . . . . . . . 5« 6»° V
Beiertheim — Schlachthof . 6°8 6»5 V

Städtisches Stratzenbahnanrt .
Hriii1: iirtifitfi:--llrr !jrtiiiiiii

Die aus Anlaß des Landtags 1906/10 bei der ZweitenKammer erwachsenden Druckarbesten sollen im Wege des Ange¬bots in Lieferung gegeben werden .Die Angebote sind bis längstens zum 12 . d. Mts . vor¬mittags 10 Uhr dabier einzureichen, wo auch die Vertrags¬bedingungen zur Einsicht aufliegen .
Karlsruhe , den 30. Oktober 1909 .

Archivariat der Zweiten Kammer :
A . Roth . 5658

Bekanntmachung .
Der automobile städtische Krankenwagen steht vom 1 . No .

vember ds . Js . ab zur Tag- und Nachtzeit zum Transport Er¬
krankter (mit Ausnahme der an einer ansteckenden KrankheitLeidenden ) und Verunglückter innerhalb der Gemarkung Karls¬
ruhe zur Verfügung. Transporte von und nach auswärts wer¬den nur ausnahmsweise mit besonderer Genehmigung der Krall ,
kenhausdirektion ausgeführt.

Der Wagen wird von einem Fahrer und einem Feuerwehr¬mann begleitet, welche im Sanitätsdienst ausgebildet sind. Der
Wagen ist mit zwei Tragbahren und dem nötigen Verbandzeug
ausgerüstet , sowie mit Wolldecken und Tüchern versehen .Wer den Wagen herbeizurufen wünscht, wende sich tele¬
phonisch oder schriftlich an die Telephonzentrale im Rathause .Genaue Angaben über die Zahl der zu befördernden Personen,über die Art der Erkrankung oder Verletzung und über den Ort,wohin der Wagen geschickt werden soll, sind dringend - erforderlich.Die Gebühr für U-eberführung innerhalb des Stadtgebietes
(einschließlich der Vororte ) beträgt 5 Mk.

Bei gleichzeitigem Transport mehrerer kranker oder ver¬
letzter Personen für einen und denselben Zahlungspflichtigenwird für die erste Person die volle Gebühr , für jede weitere
Person die Hälfte der Gebühr berechnet.

Wird auf die Benützung des Wagens, nachdem er seine
Unterkunft verlaffen hat , verzichtet , so ist trotzdem die Gebühr
zu zahlen.

Für ausnahmsweise ausgeführte Transporte nach aus¬wärts werden die Gebühren - in jedem Falle besonders festgesetzt.Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam , daß zumTransport Erkrankter wie Verletzter auch künftighin die Sani¬
tätskolonne des Männerhi-lfsvereins vom roten Kreuz mit
ihrem Fahrzeuge zur Verfügung steht, deren Hilfe anzurufen
sich jedenfalls dann empfiehlt , wenn der städtische Kranken¬
wagen durch anderweitige Inanspruchnahme oder dergleicheneinen Transport nicht ausführen kann. 5650

Karlsruhe, den 29. Oktober 1909.
Der Stadtrat :
Dr . Paul . Lacher.

Bekanntmachung .
Den Fortbildung - Unterricht bctr.Rach § 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern ,ArbeitS- und Lehrherren verpflichtet , die forlbildnngsschul -

pflichtigen Kinder, Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teilnahmeam Fortbildungsunterrichte anzumclden und ihnen die zumBesuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren .
Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben GesetzesKnaben zwei Jahre, Mädchen ein Jahr nach ZurücklegungdeS schulpflichtigen Alers.
Ziwiderhandlungen weredn mit Geldbuße bis zu 60 Mark

bestraft.
Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge usw., dievon auswärts hierher kommen, sind sofort anzumelden , ohneRücksicht darauf , ob dieselben schon in ein feste- Dienst- oder

Lehrverhältnis getreten oder nur Versuchs- oder probeweisestufgenommen sind.
Karlsruhe , den 1. November 1909 . 896

Das Rektorat :
Dr . L. G e r w i g , Stadtschulrat .

»u(Mmiprrtin „isiiaum'
Todes -Anzeige .

Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von dem Ab - 1
| leben unseres passiven Mitgliedes

Zoref Desebner
geziemend in Kenntnis . 5664 !Die Bestattung des Verstorbenen findet in Oest-ringen um 4 Uhr am Dienstag statt.Die Mitglieder werden gebeten , sich an dem Leichen¬begängnis zahlreich zu beteiligen .

Der Vorstand .
Abfahrt von Karlsruhe Hauptbahnhof 12.10 Uhr.

SSH

GelailMkkin Gleichheit Karlsruhe.
Unsere diesjährige ordentliche

Heneratversammlrmg
findet am Samstag , de» 6 . November , abends 7,9 Uhr inunserem Lokal Nntschmann, Alte Brauerei Heck, statt und sindunsere werten Mitglieder zu recht zahlreichem Besuch freundlichsteingeladen . Tagesordnungwird im Lokal bekannt gegeben . Anträgesind längstens bis Freitag den 5. November bei dem Vorstandeinzureichen. 5588

Aev Korlland .

LederiiandlungMöt
Großes Lager in Soi .und Sohlenansschnttt ,Schuhmacherbedarfsart
Eduard FritzRheinstr . 34

PATENT!
im In - und AuslM

I u. Mitwirkung erstkläff
'

Patentanwälte
durch die Patentbüro

Civilingenieure
P . Koch , Billingeu ,Telefon 159. 4M
H. Haller, Pforzhe^ l

Kienlestr . 8, Tel . 1M4

ttuisenftr . 61 , 2. St. , wA** möbliertes ZiommDPerm ieten._ _ 9
gut erhalten , ist srirM

£, » » «> zu verkaufen fw
stratze 14 , 4. Stock. ^

Man verlange ::

August Schindel jr.|
Hauptstrnhe 69 QllFlaCh KallMißk 69

empfiehlt sein
reichhaltiges , gnt sortiertes Lager in

Herren -, Burschen - u. Knabenkleiderrr ,
Arbeitskleidern , Hemden , Trikotage «^

Herrenbedarssartikeln
- bei streng reeller Bedienung ! -

NB. Rabattmarke » des Consumvereins wer?
verabfolgt .

Radalt -Karlen!

freundl . möbliert , ist
sof. od. auf 1 . Rovbr.

zu vermieten Werder -
87 , 5. St . r.

Künstliche Zähne,ganzeGebisse, j
Plombieren .

Zahnziehen schmerzlos .
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 44201
Carl König , Dentist

[ Karlsruhe, Kaiserstrasse 124b. Tel. 2451 .

Dr. :

Bekanntmachung .
Die Bekämpfung der Schnakenplage betr.Untersuchungen, die wir anstelle» ließen , ergaben , daß zahl¬reiche Schnaken sich in Kellern und Gruben eingenistet haben .Wir bitten sämtliche Hauseigentümer dringend, in ihren Kellernund Gruben Nachschau halten zu lassen , ob sich Schnaken dortfestgesetzt haben und zutreffendenfells die Oertlichketten, nament¬lich die Fenster, . mit kräftigen Spiritusbrennern abzuflammen .Diese Arbeit wird auf Wunsch durch das städtische Gaswerkunentgeltlich quSgeführt . Hierauf bezügliche Gesuche sind biszum 30 November d. I . bei der Direktion des städtischen Gas¬werks einzureichen. 5621Karlsruhe , den 28 . Oktober 1909.Der Stadtrat :

Siegrist .
_ Lacher.

Drucksachen aller Art
liefert die

BuchdruckerBiUeck &Uo., Karlsruhe,Luisßnsfr.Z4.

Grotze Schwimmhalle.
Geöffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags » ®

Samstags bis »/, 10 Uhr.
Kassenschluß jeweils »/, Stunde vorher.

Für Abonnenten morgens »/, Stunde früher geöffnet . .
Für Damen Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9- ülsj

und nachmittags 7,3— 7,5 Uhr, mit AuS
Samstags nachmittags . ,.Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Pr»

Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittags
zu ermäßigtem Preise von

20 mit Auskleidezelle und
10 ohne Ausklesi ezelle.

Mittwochs abends von 6 Uhr, Samstags abends von 5 M » )

Stamkzbucdaurriige Ser Stadt Treiburj* ,Geboren : Hans Heinrich. V. Wilhelm Peter,Wärter. Ernst Karl Hans, Vater Franz Bühler , Hau .pu^ lLuise Anna . V . Alois Eberle , Kaufmann . Berta Amalia -«i
V . Richard Meybrun , Signalwärter . Martha Elly Meta, -^Jakob Heddesheimer , Elektroingenieur . Berta ValeriaV . Franz Wilhelm , Gipsermeister . Gustav Adolf, Vat.
Philipp, Bureaugehilfe. Silvia Maria Graciosa , Vater
Evangelisto Osti. Taglöhner.

, .Aufgeboten : Karl Langenbacher , Operateur , mst ^Güdemann in Eßlingen . Franz Wilhelm Gassenschmidt, Stum- . »in St . Georgen , mit Berta Schweigert in Freiburg -H^ ^ WKarl Josef Hänsler, Hausdiener, mit Cbristina Feser hier -
Leopold Zapf , Karussellbesitzer in Oberhausen , mit Agnesin Achkarren . Anton Josef Heust, Backofenbauer hier, mit
Schillinger tu Jhringen. Johann Gottfried Biber, Wall :
mit Lina Auguste Godau in Königsberg i Pr. ^Gestorben : Julius August Wißert , BlechnermerftHJahre, 20 T . alt. Rosa Theresia Löffel gcb . Kaufmann, ^
8 M. 3 T . alt , Ehefrau des TaglöhnerS Alois Löffel . -
Lupberger , Taglöhner , 65 I . 4M . 26 T. alt. Elisa
Duntze geb . Otto , 67 I . 8 M. alt, Witwe des Rentners I -
Duntze. Emma Zollinger geb . Jung , 60 I . 7 M . 1
Witwe des Seidenfärbers Jakob Zollinger in Zürich - ,Koch geb. Maier. 59 I . 10 M. 13 T. alt , Ehefrau des 2ajvStefan Koch . Emilie Chavoen , Haushälterin, 59 I - * ^
Tage alt .

AM«be tc
Utennemci
7b Pf-. v»e
obgeholt , r
L,l 0Mk -chu .

Kuchdru
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